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Erstes KLatt.

Das Fiasko der „roten Woche".

20. Jahrgang

!
Reich- P  Marz . Fast überall im Deutschen
ftatieL: ani l bie  bürgerliche Presse mit Genugtuung kon-

baß die nunmehr beendete „rote Woche" einEchlu . b ore nunmehr beendete „rote Woche" ein
ist Jj SBaffcr war und relativ ergebnislos verlaufen
„Köl̂ wnderes Interesse aber verdient ein Bericht der
Ras ^ ^ bn Zeitung ", der klipp und klar das vollständige
bitK "TOten  Woche " im rheinisch-westfälischen In¬
star » Îbrer , wo der Eifer der Genossen streckenweise so-
Das Vorwoche" inszeniert hatte , nachweist,
den gf • Ererbt u. a. : „Nicht einmal der Rückgang in

be.r Parteiorganisationen und in den großen
de» schäften konnte in diesem Gebiete ausgeglichen wer-
Ora»n ' --s schreibt das Düsseldorfer (sozialdemokratische)

emm  Arbeiterbezirk in Düsseldorf, die bisherige
wwnW 'T an den Arbeiten der roten Woche habe zu
übo» ^ u übrig gelassen. Das Dortmunder Organ meldet

ailt erftcn  Tage , daß sie von der
keewT -W stürmischen Witterung nicht unerheblich

luorÖ€n ^len . Die Leiter der roten Woche im
iarnmr 3Cbiet lDarcn  nicht imstande, für die Massenver-
>glw-.„bnngen und die Massenorganisationen nur die Mit-
w rJ5 ber sozialdemokratischen Vereine und der freien Ge-

ilT tn Bcloegung zu setzen. In einzelnen der
intwar  der Besuch der Versammlungen

baltnrs zu den bekannten Zahlen der eingeschriebenen
ist i,iU? e5 ?craöcäu kläglich . . . Die ganze Veranstaltung
rriit? ^ 'rdugriegebiet ohne solche Erfolge geblieben, die sich
dxx ben Beinühungen der Führer und dem großen Geschrei

roten Presse nur einigermaßen in Einklang bringen
Hab»»' ' ' ' Tie nichtsoziäldemokratischen Arbeiterverbände
ba î^ Kräften in den Arbeiterreihen den Borstoß zu

^suchb Für das Zentrum und die christlichen
. ^ at der Volksverein für das katholische

Ar-, bland auf den Plan . Auch der Reichsverein liberaler
(trnZ[ . v (-Vrrsch -Duncker) hat die rote Woche zu einer Gegen-
sAn̂ ^ ausgenützt. . . Was sollte das Ziel der roten Woche
kstaik»,n obreren Blattern der Genossen war die Aufgabe
ml,  angegeben . „Viereinhalb Millionen Männer
rkeieinnrll rl® ttminc flir  die Sozialdemokratie ab ! Nur
sch»-? "balb Millionen Arbeiter sind in Deutschland gewerk-
feieM organisiert ! Nur eineinhalb Millionen Leser zählt
denî Pr -sst! Nur 900 000 Mitglieder haben die sozial-
nizo schou Vereine. Ist das nicht ein krasses Verhält-
% * . te!-e§  Mißverhältnis sollte im Sturm durch die rote

geändert werden. Im niederrheinisch-tvest-
Vtibi, „ Industriegebiet ist dieser Sturmangriff diesmal
Ztg » ^ n." Man darf diesen Ausführungen der „Köln.

daß er, soweit Berichte vorliegen, so ziem-
^ ^ rall mißlungen sein dürfte . Das betretene Schweigen

Der Erbprinz von Braunschweig.
r* h^ ™rCtt « f ^ la  März . Die durch die Braun-
schwergr,chen Anzeigen veröffentlichte amtliche Bekannt-
machung über dre Geburt des Erbprinzen lautet : Auf
höchsten Befehl bringen wir hierdurch zur allgemeinen
Kenntnrs , daß dre .H°rzogin Viktoria Luise heute vormittag
o Uhr von einem gesunden Erbprinzen glücklich entbunden
wurde. Das Befinden ihrer Hoheit und des neugeborenen
Prinzen ist das nach den Umständen denkbar günstigste
Das durch dieses allseits ersehnte, hochbedeutsame frohe
Ereignis unserem Fürstenpaare zuteilgewordene große Glück

£ erasn altcr  Braunschweiger freudigsten Wider-
M ftnden Bmunschweig. den 18. März . Herzoglich-braun-
schweigisch-luncburgisches Staatsministerium . C. Wolfs
Radkau, Boden.

d^ au nsch weig,  18 . März . Auf höchsten Befehl
Wird nachstehendes ärztliches Bulletin zur öffentlichen

! Kenntnis gebracht : Das Befinden Ihrer Königlichen Hoheit
j der Herzogin Viktoria Luise und des neugeborenen° Erb-
j Prinzen i,t ausgezeichnet. Krilkenberg, Dr . E . Lurtz.
! ?TUN schweig,  18 . März . Die Kunde von der
j Geburr de» Erbprinzen durcheilte heute morgen die Stadt
s £l e Lauffeuer und fand überall freudigen Widerhall.
! ~-i2 "^Eichen und privaten Gebäude haben geflaggt. Die
! gclc! a’r'cn- Um 9 Uhr 6 Min . begann das

«alutschießen auf dem Löwenwall, dem eine große Menschen¬
menge beiwohnte.
, - ~ S8\ rti " ' 1S- März . Die „Nordd. Allg . Ztg ."
scyreibt zu der Geburt des Erbprinzen von Braunschweig

festliche Stimmung findet weithin Anklang und
Widerhall , vorab in der Hauptstadt Preußens und des
Reiches. Hier gelten die Glückwünsche der gesamten Bevölke-
rung zugleich dem Kaiserpaare anläßlich der Geburt seines
sechsten Enkels, sie gelten Herzog Ernst August und Ge¬
mahlin , und sie gelten nicht minder einer schönen und ge¬
segneten Zukunft des Neugeborenen.
r .. cr 7 Braunschweig,  18 . März . Der Herzog hat an¬
läßlich der Geburt des Erbprinzen für die Armen  des
.̂andes 30000 Mark  gespendet . — Heute vormittag

drei Oftlziersflieger der Station Hannover, zwei
Einoecker und ein Doppeldecker, über der Stadt . Die Flieger
waren um 10 Uhr von Hannover abgeflogen, um dem Her¬
zogspaare eine Huldigung  darzubringen.

~ Braunschweig,  18 . März . Während der Huldi-
der Flieger trat der Herzog auf den Balkon des

Schlo„es. . Ein überaus zahlreiches Publikum begrüßte den
Herzog mit stürmischen Zurufen . Die Menge sang patrio¬
tische nieder und brachte Hoch- und Hurrarufe auf den
^ienstfrtt ^ ~ ®ie  Mannschaften der Garnison haben heute

~ Wien,  18 . März . Das „Fremdenblatt " meldet:
wrr Herzog von Cumberland erschien heute vormittag beim

„Urrvus rerum"
^ 'rstcher Zeitroman von Edward Stilgebauer.

(Nachdruck verboten.)
llei (Schluß.)

^s -w^ in ber  Kirche war während des feierlichen
dieses ernsten Liedes, das von beinahe hundert

getragen durch den schwarzverhängten Raum
war, trocken geblieben.

?Mffletzten  Akkorde der Orgel verrauscht waren,
sch Schäfer das Wort : Scharf und deutlich,

j ’titnjite^ idenden Schwerte vergleichbar, drang seine
^.̂ icrst̂ ourch dm stillen Raum der Kirche bis zu der
12 hatte h» n?‘ Herzeiraufrüttelnd und seelenerweckend.

öCnJ  Baker noch nie gesprochen, mußten Franz und
k r. ^ <tc Pf n' f° i"ie er heute an diesem Sarge sprach.

» doch als hätte er ein ganzes Leben voll Er-
r hl i» 2  Bitternis hineingelegt in diese Grabrede , die

N ^ 'Mrcn ^ D^ ĝ gfülle auf so schreckliche Weise Dahin-
^ ^ den auf den letzten Weg gab, und die er an die

Alstwwte.
die ^  Leidtragenden vorn zu seinen

Ö»̂ ter hiLuwenGäste aus der Stadt , die Bauern und.
fv.®? - Denn Kirche, die Kinder droben unter der

er hielt sie tn diesen Augenblicken alle in seiner

Tcĥ aderbittlick!b aJ2eä  durchdringend, in jedes Herz
^wrs Wvrw Wege bahnend, ertönte Pfarrer

hören, der höre . . ."
S ^ auf A ' L 'i W . Wi !icrt £ bcr @crfg bcn ftir ,en
t& Mtmmt TuSTJ "' F ^ ude geboren, zum

der vor Sr ^ btr  Ewige, der Unver-
^ Tag ^ d Ze ein- ^ ° ^ b f inbitte Nachtwache, bis der sein Donner-

^iiser in Audienz, um die Geburt seines Eiikels in Braun¬
schweig imtzuteilen.

~~ März . Der Herzog von
. .raun schweig  hat an den Bürgermeister folgende De¬
pesche gesandt : Ich teile Ihnen hocherfreut die Geburt eines
Sohnes mit . Mutter imb Kind sind wohl. ^ Der Bürger-

ttf rttfaitb±e fofort bie  herzlichsten Glückwünsche der
Stadt Gmunden an das braunschweigischeHerzogspaar.

Aus Elsaß -LoLhrL«gen.
Straßburg  i . E., 18. März . In der NachmittagS-

Aung der Ersten Kammer nahm Bischof Benzler ven kathi-
nschen C l e r u s gegen den Vorwurf der D e u t schf e i n d -

' t i n Schutz . Bürgermeister Tr . Schwanüer er-
tlarte : Wir haben von unserm Urteil über Zabern nichts
zuruckzunehmen. Auch von der neuen Regierung verlangen
wir, daß sie uns vor Willkür schützt. Wir protestieren gegen
die Aufnahme, die die Resolution des Hauses i.r Alt-

eutschland geftinhen hat, zumal die Regierungen andrer
Bundesstaaten ganz in unserm Sinne Erklärungen abgege¬
ben haben. Wir müssen Front dagegen machen, so fuhr
ver ,-̂ öner  f ^ t, daß alles , was hier geschieht, in Alt-
deutschland als Hochverrat, Phrasendrescherei und als Aus-
sluß antinationaler Gesinnung gebrandmarkt wird. Wir

energische Regierung zur Förderung der
wirtschaftlichen und kulturellen Interessen des Landes

andere wird sich schon finden. Das Mitglied Nuland
gtug aus die politische Entwicklung Elsaß-Lothringens ein
wobei er bemerkte, man könne n i cht e r w a r t e n , daß mit
nT -2° «fJ d)2 fr lJ dl Anschlu  ß Elsaß-Lothringens
an Deutschland sich nun sofort auch der innere
?vollziehe.  Nach einer verfehl¬
ten ( ) e i m nnisation  habe man eingesehen, daß. mau
,1?.® uineren Entwicklungsgang der elsaß-lothringischen Be-

lassen  müsse . Unter dem früheren
System sei von der aussührenden Regierung manches getan
worden, was den Absichten des Statthalters entgegenstand.
Mmr dürfe keineswegs die denkbar schwierigste Lage
2 n“ ', tn  vcr sich die elsaß-lothringische Regierung be-

s Redner sprach sodann von den Nationalisten
als einer kleinen , aber einflußreichen Partei
der mau dadurch begegnen müsse, daß man sie ignoriere'

^' ga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens könne das
Viel nur dann erreichen, wenn sie die Wurzel des Uebels
im eignen Lande sucht und bekämpft. Redner hofft, daß
Uch die Liga m;ch gegen die Angriffe aus Altdeutschland
wenden und in Frankreich die Wahrheit verbreiten werde.
Er beklagt im übrigen , daß in Altdeutschland vielfac.! eine
irrige Auffas,ung über Elsaß-Lothringen zu finbeit sei. Er
forbert jmn Schluß einen vollständigen Shstemwechsel in

‘Tr,. 0™ §inlwi§ ' daß in Straßburg eine
gefährliche Atmosphäre bestehe. Ter Volksschule müsse ein
ganz anderes Wohlwollen entgegengebracht werden als bis-

we5r ^ ^ °^ " hatte : Hs hierher, Mensch, und nicht

cm  P° T bem  Angesichte dieses Ewigen, den sie, die Ent-
schlafcne, nun erschaute in aller seiner Herrlichkeit, den
dm Lebenden und hier Versammelten nur ahnend empfinden
konnten und des,en Wege sie nicht begriffen und verständen,
vor «einem Angesichte sollten sie sich alle versammeln, der
r? £ 1Ulb ® Wer' die Verwandten und die Freunde und

btC bft8  traurige Ereignis heute in die
Kirche geführt hatte , und sollten bedenken, was zu ihrem
Frieden dient . Sie sollten bedenken, was der fromme
Sänger des Alten Bunves schon vor Tausenden Jahren nicht
umsonst ausgesprochen, daß des Menschen Leben sei wie die
Blume auf dem Felde, die ihre Stätte nicht mehr kennt,
wE der Wmd darüber geht. Sie alle sollten bedenken,
daß chr Leben sei wie das Gras , das da früh blühet und bald
welk wird, das des Abends abgehauen wird und verdorret.

Vor dem Angesichte des Ewigen sollten sie in dieser
dttisttn Stunde , sre alle , alle , sich sammeln. Nicht den

^migfrauen sollten sie gleichen, die die Ankunft
des Brmrttgams versäumten, sondern den klugen, die da
halten , wachten und hofften, bis das Hiinmelreich ihrer

Und immer lauter erhob Pfarrer Schäfer die Sttmme
immer eindringlicher ward seine Rede, immer fester griff sie

brTTrf ” : so baß diese Herzen bebten und zuckten, daß
sre sich öffneten, die Stimme dieses Mannes einznlassen
der so lange crn Prediger in der Wüste gewesen war.

In das Herz des Kommerzienrates Salomon von Fink
rn das Herz Frau Katinkas , in Metas und in Fritzens Herz
drangen ferne Worte wie schneidende Schwetter , als er seine
Leichenrede mit dem Satze schloß:

„Darum , wenn ihr euch sammelt vor dem Ewigen in
dieser ernsten und in dieser schweren Stunde , dann bedenket
das eine, was er aus dem Munde seines eingeborenen
Sohnes zu euch allen gesagt hat . ® en

oi- hü! e™aitb £afnit ätoei  Herren dienen, es sei dene daß
niröi -oohange und den anderen verachte, ihr könntmcht Gott btertro lutb dem Mammon . . . .

Uttb diese da, sie ruhe in Frieden."
6»- Thäfer hatte geendet. Von der Enrpore des

ĥ aberbrauste die Orgel . Dann schwieg sie plötz-
^T" bb ^  Ttiimne eines Sängers , der auf den Wunsch
Fr k» aus der Stadt zur Trauerfeier gekommen war , drang
klar und rein durch den Raum wie ein Vorgeschmack des
Himmels in den Wvtten : „Sei getreu bis in den Tod, und
Ich will dir die Krone des Lebens geben." _ . _

Die Trauerfeier war beendet. Durch die Salomon von
Fink-Promenade vorbei an dem stolzen Kurhause im Sttle
der alten Alhambra von Granada bewegte sich ein ernster
Zug der Leichenwagen, dem eine Reihe von Equipagen
folgte, hinaus aus Walldorf , der nächsten Bahnstation ent¬
gegen, denn neben der Mutter und den kleinen, längst be-
grabencn Gefchw tern , sollte Desiree Norden, geborene von
Fmk aus dem rineohof der Stadt in dem Erbbegräbnisse des
Kommerzienrates nun zur letzten Ruhe bestattet lverden. —

. $ 4 *« waren verflossen. Konrad Leuchs und Olga
waren aus Rom in die Heimat zurückgekehrt. Außer einem
Dutzend neuer Bilder hatte der Maler einen prächtig!
Zungen aus Italien mitgebracht, den ihm seine Frau in
einem Landhaus der Appischen Straße im Schatten des
Aventin geboren und dem der immer etwas extravagante
Künstler aus diesem Grunde den schönen und seltenen
Namen Wolf gegeben hatte.

5 tm  Wen Sonntag des scheidenden Herbstes, dem
Erntedankfest, hatte Pfarrer Schäfer in Walldorf nach den.
Vormlttagsgottesdienste die Einsegnung eines Brautpaares
vorzimehmen. Vor demselben Mtare , zu dessen Füßen eins,
Ti , ^ stouden hatte , legte der greise Vater
SrrS T rtC 6anbc «»( das Haupt Frieda Schäfers undFritz Nordens.



Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

öS. Sitzung vom 18. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und erhält

Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz die Ermächtigung , aus
Anlaß der Entbindung der Prinzessin Viktoria Luise, Her¬
zogin von Braunschweig-Lüneburg von einem Prinzen , dem
Kaiser, der Kaiserin und dem Herzog von Braunschweig-
Lüneburg die Glückwünsche des Hauses darzubringen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Die Beratung des Eisenbahnetats  wird fortge¬
setzt.

Minister v. Breitenbach:  Eine Eisenbahndirektion
Düsseldorf kann die Regierung nicht anerkennen . Für die
lneue Lohnordnung, die am 1. April in Kraft tritt , und die
allgemein als Fortschritt anerkannt wird, werden große
Mittel erforderlich sein. Mit den Vertretern unserer Ar-
beitsverbände wollen wir verhandeln , das klärt Ansichten,
mit Vertretern anderer Arbeiterverbände kann die Regie¬
rung jedoch nicht verhandeln . Es trifft nicht zu, daß
Staatsarbeiter sich schlechter stehen als private Arbeiter.
Die Fürsorge- und Wohlfahrtseinrichtungen gehen in den
Staatsbetrieben über das Maß des gesetzlich Vorgeschriebe-
uen weit hinaus . ■.j

Abg. Leinert (Soz .) verlangt kürzere Arbeitszeit für
die Lokomotivführer der Schnellzüge.

Abg. Schmidt (Ztr .) : Auch wir erkennen die wohl¬
wollende Bahnpolitik des Ministers an . Die Wohnungsfür¬
sorge der Verwaltung muß sich jedoch mehr auf die länd¬
lichen Gebiete erstrecken. Wir verlangen für die Eisenbahner
volle Vereinsfreiheit unter Ausschluß des Streikrechts . In
anderthalbstündiger Rede polemisiert der Redner gegen die
Sozialdemokratie.

Abg. Gottschalk (ntl .) protestiert gegen eine Ver¬
ordnung , die den Eisenbahnbeamten die schriftstellerische Be¬
tätigung verbietet.

Minister v. Breitenbach:  Das Verbot ist gerecht¬
fertigt , da Fälle eintreten können, daß der Beamte durch
seine schriftstellerische Betätigung zur Vernachlässigung
seiner Pflichten kommt. Der Minister weist dann sozial¬
demokratische Angriffe zurück.

Abg. Liep mann (ntl .) bittet den Minister , den Ver¬
ein zur Bekämpfung des Alkoholgebrauchs zu unterstützen.

Donnerstag 11 llhr : Weiterberatung.

standen, ist abgeebbt. Von dem stürmischen Ausdehnungs¬
drang der Industrie  ist nichts mehr zu merken. Zahl¬
reiche Gewerbe  klagen über ungenügende Beschäf¬
tigung,  aber auch darin stimme ich Ihrem Herrn Präsi¬
denten bei, daß die größere Geldflüssigkeit der letzten Zeit
Raum gibt für die Hoffnung auf eine beginnende Besserung,
vorausgesetzt, daß nicht der politische Himmel  sich
von neuem bewölkt. Ter Kaufmann kennt die Unausbleib-
lichkeit solcher Perioden sinkender Kurven. Er benutzt sie,
um seine Kräfte zu sammeln, und! spannt seine Energie, um
für einen neuen Aufstieg gerüstet zu sein. Auch Deutschlands
Handel und Gewerbe stehen dem Nachlassen der wirtschaft¬
lichen Entwicklung nicht gedrückten Mutes gegenüber, son¬
dern beseelt von der Ueberzeugung, daß es sich nur um einen
Uebergang  handelt , von dem wir erwarten dürfen, daß
er uns in nicht sehr langer Zeit besseren Zuständen entgegen¬
führt . Der Deutsche Handelstag läßt sich in seinem Wirken
nicht beeinflussen von dem Auf und Ab der Konjunktur.
Jahraus , jahrein arbeitet er unermüdlich an den Ausgaben
mit , deren Lösung der Förderung von Handel und Industrie
zu dienen geeignet ist. Auch diesmal stehen auf der Tages¬
ordnung wichtige Fragen : die Reform des g e w e r b l i che n
R e cht s s chu tze s und die Durchführung der V o l ks v e r -
sichern« g,  über die die Meinungen im Lande noch weit
auseinandergehen ." — Im Verlaufe der Verhandlungen des
Deutschen Handelstages wies Dr . Brandt -Düsseldorf dar¬
auf hin, daß die industriellen Unternehmungen
im Reichstage  in sehr geringer Zahl vertreten
seien. Deshalb sei es notwendig, daß die großen Wirtschafts¬
verbände industrielle Unternehmer als Sachverständige
wählten , die zu den Reichstagskommissionen hinzugezogen
werden müßten . Dies sei umso notwendiger, da vielfach die
Reichstagsabgeordneten in industriellen Fragen nicht
sachverständig  seien und ihr Handeln in gewisser Ab¬
hängigkeit einrichten müßten. Der Präsident Dr . Kämpf
sagte : Ich muß die Worte Dr . Brandts , da sie eine Belei¬
digung der Abgeordneten  und des Reichstages dar¬
stellen, entschieden zurück weisen.

von 12 Mark monatlich auf 20  Mark erhöht wurden. Tieft
Erhöhungen treten am 1. April 1914 in Kraft. Ferner £>at
das Kriegsministerium auf eine Anfrage erklärt, daß die erste
Auszahlung der neu festgesetzten einmaligen Geldabfindung
au Unteroffiziere für die Verzichtleistung auf den Zivil¬
versorgungsschein(3000 Mark statt bisher 1500 Mark) zum
ersten Male für die nach dem 31. März 1914 aus dem aktiven
Militärdienste entlassenen Personen stattfindet. Gleichfalls
werden vom 1. April ab auch die erhöhten Tienstprämien
für Unteroffiziere (1500 Mark statt 1000 Mark) zur Aus-
zalung gelangen, und ebenso findet von diesem Termin ab
eine Verzinsung der Tienstprämien für die im aktiven Dienst
verbleibenden Kapitulanten statt.

Politische Übersicht.

Der Deutsche Harr- eLstKK«
— Berlin,  18 . März . Heute vormittag ist der

Deutsche Handelstag im Langenbeckhaus zu seiner 39. Voll¬
versammlung zusammengetreten. Nach der Eröffnung der
Sitzung durch den Präsidenten Kämpf wurde Geh. Kommer¬
zienrat Vogel -Chemnitz zum ersten, der Präses der Ham¬
burger Handelskammer Bohlen  zum zweiten Vizevorsitzen¬
den gewählt . Alsdann brachte Präsident Kämpf ein Hoch
auf den Kaiser, die Bundesfürsten und die freien Städte aus
und gedachte unter lebhaftem Beifall des freudigen Ereig¬
nisses am braunschweigischen Herzogshose. Namens des
Reichskanzlers und der preußischen Staatsregierung be¬
grüßte der Minister für Handel und Gewerbe, Exz. S h d o w
in längerer Rede die Versammlung . Er führte aus : „Ihr
Herr Präsident hat mit Recht darauf hingewiesen, daß die
wirtschaftliche Lage heute ein wesentlich anderes Bild bietet,
als vor Jahresfrist . Tie hohe Woge der wirtschaftlichen Be-
wegung, unter deren unmittelbarem Eindruck wir damals

Ans den Parlamenten.
— Die Budgetkommission des Reichstags

besprach bei der Etatsberatung für Kamerun  die Zwangs-
enteignung von Eingeborenenland bei Duala gegen Ent-
fttftdigung. Verschiedene Petitionen von Eingeborenen an
die Regierung sollen nicht befördert Worden sein. Die Be¬
willigung des Kameruner Etats wurde von einer befricdigen-
den Erledigung dieser Sache abhängig gemacht. Nach An¬
nahme einer Resolution, die bis zum nächsten Etat eine

«Sä

Denn Fritz hatte die ihm von Frieda auferlegte Prü¬
fungszeit siegreich überstanden.

An Desirees Sterbebette und in der kleinen Kirche von
Walldorf war aus einem schwachen Charakter endlich unter
den schweren Hammerschlägen des Lebens ein Mann ge¬worden.

Frau Katinka war zu der Feier nicht erschienen. Seit
Desirees Tode war sieeine gebrochene, eine alte Frau . Aber
Meta war herausgekommen und Leuchs und Olga hatten das
Wohl des jungen Paares bei einem einfachen Mahle in dem
alten Pfarrhause getrunken.

Und am Abend dieses Hochzeitstages wandelten noch
zwei Glückliche durch die stillen, im vollen Schmucke eines
reichen Herbstes erstrahlenden Fluren von Walldorf.

Auf Desirees Ruhe machten Franz Schäfer und Meta
Norden halt . Lange sahen sie nach den Bergen, hinter
denen eben die Sonne eines reifen Herbstes unterging.

„Wie schön ist es doch hier in dem stillen Walldorf,"
sagte Meta . „Wie schade, daß man nicht immer hier bleiben
kann."

„Würden Sie das wünschen, Fräulein Meta, " fragte
Franz . Seine Stimme hatte bei diesen einfachen Worten
leise gebebt und Meta hatte die Blicke gesenkt.

Da reichte er ihr die Hand.
„Bleibe in Walldorf, " sagte er mit fester Stimme,

„wenn du das wirklich im Ernst willst."
Und er nahm sie in seine starken Arme, denn er wußte,

daß sie ihn seit zwei Jahren unwandelbar geliebt hatte.
Und sich innig umschlungen haltend , standen nun die

beiden auf dem Hügel, dem man den Namen Desirees Ruhe
gegeben hatte , und von dem aus man das ganze Walldorf,
seine alte und ihre neue Heimat , überblicken konnte. Auf
dem Hügel, dessen Höhe jetzt ein Monopteros aus schwarzem
Marmor krönte.

Salomon von Fink hatte diesen dem Andenken seiner
Tochter in Walldorf errichten lassen, und Pfarrer Schäfer
hatte dre Inschrift für das Alabasterkreuz gewählt, das in
dem Innern dieses Tempels auf hohem Sockel stand.

Lange verharrten Franz und Meta heute vor diesem
Denkmal der über den Tod hinaus dauernden Liebe Die
ewige Wahrheit , die dort stand, war in goldenen Lettern in
den Stein gemeißelt und strahlte ihnen nun im Glanze der
scheidenden Sonne entgegen.

Auf dem Alabasterkreuze stand zu lesen: „Ihr könnt
nicht Gott dienen und dem Mammon ."

Ende.

Denkschnst über die Beseitigung der Sklaverei- und Hörig-
kertsverhältnisse in Kamerun wünscht, wurden für die Unter¬
stützung wissenschaftlicher Forschungen zur Bekämpfung der
Schlafkrankheit 100 000 Mark bewilligt. Tie Kommission ging
sodann zur Beratung der Novelle zum Besondungsgeseh über.

~ In der Budgetkommission  des Preußischen
Abgeordnetenhauseswurde die Ansiedelungspolitik im Osten
besprochen. Der Landwirtschastsministerverteidigte die Wirt¬
schaftspolitik der Ansiedelungskommisston gegenüber den An¬
griffen aus diese, die namentlich durch den Hinweis darauf
gestützt wurden, daß in polnische Hand im Vorjahre 99000
Hektar mehr Land übergegangen sei als in deutsch? Ter
Gesetzentwurf über die Erhebung staatlicher Schiffahrtsabgaben
durch Gemeinden und Private wurde von der 13. Abgeordneten¬
hauskommission mit den Stimmen der Konservativen und
des Zentrums in allen Teilen abgelehnt.

Oesterreich-Ungarn.
Zttirr Besuch des Deutschem Kaisers irr Wien.

Wien,  18 . März . Tie „Korrespondenz Wilhelm"
meldet : Ter deutsche Kaiser  wird bei seiner Ankunft
am 23 . März  um 11 Uhr vormittags im Penzinger
Bahnhofe von dem Kaiser oder dem Erzherzog als Ver¬
treter des Kaisers begrüßt worden. Auf dem Bahnhöfe er¬
scheinen die Erzherzöge und die Spitzen der Behörden.
Zn: Schönbrunner Schloß begrüßen die Erzherzoginnen
den deutschen Kaiser. Um 1,30 Uhr findet im Schloße ein
Dejeuner dinatoire statt , an das sich Cercle anschließr. Um
5,40 Uhr erfolgt die Weiterreise des deutschen Kcnsers dom
Hetzendorfer Bahnhof.

Rußland.
Kein russisches Getreidemonopol.  Tie

Meldungen , Rußland wolle ein Staatsmonopol auf Ge¬
treide einführen , um damit einen Truck auf Deutschland
und dessen Getreideausfuhrprämien auszuüben , sind grund¬
los . Tie Regierung hat eine derartige Absicht nie 'gehegt
und auch niemals einen entsprechenden Gesetzentwurf in der
Duma eingebracht. Die Falschmeldung ist darauf znrück-
zusühren , daß ein von 82 Mitgliedern der Rechten und der
Nationalisten eingebrachter Gesetzentwurf, der die Ein¬
führung eines Staatsmonopols für den Getreidehandel for¬
dert, sich in einer der Dumakommissionen befindet. Die
Regierung hat zu diesem Antrag von vornherein eine
ablehnende Stellung eingenommen. '

Das Pariser Attentat.
Die Französinnen sind heißblütig , manche Mordtat

von Frauenhand ist an der Seine schon vorgekommen, auf
welche die Geschworenen einen Freispruch fällten . Poli¬
tische Attentate sind selten. Man muß schon an Charlotte
Corday denken, die in der großen Revolution das Scheusal
Marat in der Badewanne tötete . Jetzt kommt nun die
elegante und vornehme Ministerfrau und schießt den Zei¬
tungsmann Calmette über den Haufen, weil er seinen poli¬
tischen Gegner Caillaux zum Gegenstand des boshaftesten
Klatsches machte. Damit wird einmal klargestellt, daß das
republikanische Paris keine Stadt der „Freiheit , Gleich¬
heit und Brüderlichkeit " - geworden, aber an Klatsch und
Kleinlichkeit gewachsen ist.

Paris ist eine Stadt Des politischen und gesellschaft¬
lichen Skandals , ohne den die Pariser nicht leben können.
Darum wird der Skandal auch nirgendwo so schnell wie
an der Seine vergessen. Jetzt hat es eine Dame aus den
allerersten Kreisen der Republik unternommen , mit dem
Verleumder auch die Verleumdung zu töten ; gelingen wird
ihr das nicht, die Skandalsucht wird immer neue Blüten
treiben . Aber wir können doch sagen, wenn die französischen
Zeitungen allerlei Vorkommnisse auf deutschem Boden weit
über die Gebühr ausbauschen: „Achtet lieber auf den Balken
ln eurem Auge, statt den deutschen Splitter zu bekritteln ."
Nur da, wo wie in Paris ein moralischer Sumpfboden be¬
steht, können solche Zustände herauswachsen.

Der heute im fünfzigsten Lebensjahr stehende Finanz¬
minister Caillaux  ist persönlich reich, ein geschickter Fi¬
nanzmann , politisch nicht gerade von unbeugsamem Cha¬
rakter , was er mit den meisten französischen Parteilenten
gemein hat , aber doch einMannmitreinenHänden.
In der zweiten Hälfte des Jahres 1911 war er Minister¬
präsident und hat als solcher den Marokko-Vertrag mit
Deutschland gutgeheißen. Ein Deutschenfreund ist er selbst¬
verständlich nicht, sondern ein gut Stück Chauvinist . Vor
mehreren Monaten war er es, der den Sturz des Ministe¬
riums Barthou herbeiführte , und namentlich deswegen er-
öffnete der „Figaro " gegen ihn den Verleumdungsfeldzug.
Darin wurde u. a . behauptet , Caillaux mache auch als
Finanzminister Börsengeschäfte, n . zum Schluß wurde ein vor
dreizehn Jahren geschriebener Brief des Ministers veröffent¬
licht, worin er sich gegen die schon damals viel mnstrittene
Einführung einer Einkommensteuer in Frankreich wendete,
die auch heute wieder zur Debatte steht. Der „Figaro"
schloß aus diesem Briefe, der Minister werde auch jetzt
falsches Spiel treiben . Caillaux sollte politisch totgemacht
werden, aber da erschien seine Frau mit dem Revolver.

Bis auf den Revolver sind solche Intrigen schon wer
weiß wie oft vorgekommen; namentlich der Abg. Clcmenceau
ist seit Jahren als Ministerstürzer bekannt, und ebenso be¬
kannt ist, daß die Pariser Zeitungen in dieser Affäre eine
wenig feine Rolle gespielt haben. Das ist dort zu Lande
üblich ; man muß klatschen, und wenn man den Gegenstand
bei den Haaren herbeiziehen sollte. Wäre dem anders , so
würde auch viel Unruhe im politischen internationalen Ver¬
kehr fern bleiben, wohl auch manche Rüstungs -Million ge¬
spart werden. Aber welcher Mensch kann aus seiner Haut
heraus?

- Paris,  18 . März . Ein Blatt erzählt : Frau Cail¬
laux teilte ihrem Gatten , als sie von ihrem Besuche bei dem
Gerichtspräsidenten Monier heimgekehrt war , die Unter¬
redung mit , die sie mit Monier gehabt. Caillaux , den die
Nervosität seiner Frau mit Besorgnis erfüllte , sagte zu ihr,
in der Absicht, sie zu beruhigen : Wenn die Sache so liegt,
und wenn eine gerichtliche Verfolgung unmöglich ist, werde
rch Calmette eine ins Gesicht hauen ! — Frau Caillaux hat
im Saint -Lazare-Gefängnis dieselbe Zelle inne, die vorher
Louise Michel, Frau Humbert und Frau Steinheil bewohn-
Imt — Die Familie des ermordeten Calmette beschloß, bei

Bom Balksm.
~ B ^ rad,  13 . März. Angesichts der in der Oeffent-

lichkert verbreiteten Nachrichten über die großen niedrere
100000 Dinar betragenden Unterschrei fe  im Belgrader
Offiz,eruniformrerungsderein hat der Kriegsminister eine ge¬
mischte Kommission mit der Prüfung des Geschäftsaebahrens
des Vereins beauftragt.

Konstantinopel,  18 . März Die Pforte hat den
Vertrag mit der englischen Marinemission,  der die
Reorganisatton der ottomanischen Motte obliegt, um 1 Jahr.
b,s April 1915, verlängert.

Heer und Flotte.
„ ~ Aufbesserung der Kapitulanten und
Unteroffiz,ere,  der schönste Teil des vorjährigen W-hr-
gesetzes, wird schon in den nächsten Tagen in die Ericheinung
ttAen Laut Berl. N. N." soll die erste Auszahlung' der
erhöhten Entschädigungen und Geldabfindungen an die Unter¬
offiziere bereits Anfang April erfolgen. Es handelt sich
ernmal um die Erhöhung der bisherigen laufenden Geld¬
entschädigungen (Zivilversorgungsentschädigungen), die auf
Grund der Abänderung des Mannschaftsversorgungsgesetzes

dem Prozeß gegen Frau Caillaux als Privatbeteiligte auf
zutreten , und übertrug ihre Vertretung dem ehemaligen
Präsidenten der Advokatenkammer, Cheun.
, . ~ Paris,  18 . März. Wie aus Versailles gemeldet
wird, haben die dortigen Nationalisten heute morgen vor dew
Hause des radikalen Abgeordneten Thalamas eine feindselige
Kundgebung veranstaltet, weil dessen Gattin heute in det
„Depeche de Versailles" ei er Artikel beröff-ullicyte, in wel¬
chem sie das Vorgehen der Frau Caillaux verteidigt
und in schärfster Weise die von dem ermordeten Direktor des
„Figaro", Calmette, gegen den ftüheren Finanzminister unter¬
nommene Fehde tadelt.

Paris,  18 . März . Tie radikale und sozialistische
radikale Gruppe der Kämmer hat einstimmig, einen Ve-
schlußantrag gefaßt, in welchem sie dem ftüheren FinattS"
minister Caillaux,  Dem Verteidiger einer gerechten
form der Besteuerung, angesichts der gegen ihn gerich"
teten VerleumDungskampagne ihre tiefe Sympathie
und herzliches Vertrauen ausspricht.

LNftschiffahrt.
( ) Metz , 18. März.  Abs gestern abend der Ob̂ r-

lentnant Bongard  vom 12. sächsischen Fußartillerre-Rb
ment auf dem Flugplatz Frescath landen wollte, überMU»
sich das Mugzeng, weil das Steuer zu steil gestellt
Dongard stürzte aus dem Mugzeng hinaus und trug ein-"
Scbadelbruch davon. Heute früh ist er seinen Verletzung^
erlcgen. Einer(—) Flugzeuge in Deuts chsüdwestafrika. '?***;:
Meldung des „Tag" zufolge werden dank der Initiative zw
großer Gesellschaften, der „Automobil- und Aviatik-Gcftr
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t Ö « t" Sä U,en  und der „Deutschen Luftfahrt-Gesell-
Aerovlanr,,!̂ ^ '̂ ^ aKm m TeutschsWwestafrika größere
toohrLrilni "Ernvmmen werden. Es handelt sich sehrwabtickelnsiL u‘u“! lw!unc'1 weroen . handelt sich seh
tLriscbeu Errichtung von Stationen für den mili

Melde- und den Pvst-Tieust

„Eisenbahnunfälle.
Blutes i» CJ ' ^ ^ ürz. Nach der Meldung eines Lütticker
Tolbain Luruszug Ostende-Berlin aus dem Bahnhof
aetötet »»>. ^ ,einen ^üterzug gefahren. Ein Passagier iourde
mittaa wV iner fĉ er  verletzt. Ter Verkehr ist heute nach-8 wieder ausgenommen worden.

ffi-t .. Hochwasser.
fa&tp ftti C1 ~ D«as R h er n ho chwa sse r verur-
häuür Drogen Schaden. Im Hafen stehen sämtliche Lager-
sortâ i S »um Dach unter Wasser,  einige wurden
unter !,> der Hafenstraße reichen die Muten bis dicht
der Wohnhäuser. Ter Rhein bildet mit
rere V ^^ ^ ollenen Lippe einen meilenweiten See. Mehrere » r einen meirenwerren L>ee. wiey-
schnitten̂ "h^user durch das Wasser vom Lande abge-

Aus dem Gerrchtssaal.
b e r f e l d , 18. März . Die vom sozialdemokrati-

M l̂gitationskomitee für den Niederrhein herausgegebene
^ ? ' chüre: „Wer will unter die Soldaten ?" hatte
faffe ^ sigen Strafkammer ein Nachspiel gegen den Ver-
' uer und den Verbreiter , den Journalisten Peter Winnen
mV Düsseldorf und den Geschäftsführer Wllhelm Ullenbaum
r*  hier , wegen Verächtlichmachungvon Staatseinrich

Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffent
statt . Winnen wurde zu 200 Mark , Ullenbaum zu

"0 Mark Geldstrafe verurteilt.

Neues aus aller Wett.
Ter am 6. März verstorbene Kommerzienrat Piep-

eher in Münster  in Westfalen hat testamentaclsch z w e i
.Also neu Mark  für schwächliche und in der Ent-

^klung zurückgebliebene Kinder  ohne Unterschied der
Kvnsession gestiftet.
& Ein schweres Unglück  hat sich in dem Hochofenwerk
?obrek  in Schlesien zugetragen. Dort sollte der mit etwa
^ brs 500 Zentnern flüssigen Eisens gefüllte Wagen von

Hochofenwerknach dem Stahlwerk befördert werden,
bisher unaufgeklärte Weise kippte der Wagen plötzlich
und der Inhalt ergoß sich auf eine in der Nähe be¬

gliche Aufenthaltsbude, in der sich vier Arbeiter befanden.
i* c Bude fing sofort Feuer, und die Arbeiter waren ge-
»wungen, durch die flüssigen Massen zu waten. E i n e r w a r

'nrt tot , die anderen drei starben  im Laufe
" Rächt; alle vier waren verheiratet.

. In Rertschinsk  wurde der Wucherer Summer
m den Augen seiner Kinder ermordet.  Summer war

seines großen Vermögens so geizig, daß er von trocken
e/ 0* und Tee lebte. Erst kürMchj hatte er zwei seiner
’nu V' bic in  Petersburg eine Schule besuchten, die Be-
^elung des Schulgeldes verweigert mit dem Bemerken, daß
otes  unmöglich sei.
, Seit über einen Monat wird in Perm  in Rußland der

Zutsche  Freiballonführer Ingenieur Berliner , der bei
wer Freiballonfahrt auf russisches Gebiet getrieben wurde,
wer Spionageverdacht festgehalten.  Tie Pa-

^re des Fliegers waren in Ordnung , der Ballon war
» Nch nach der Landung amtlich untersucht worden, es

üch nichts Verdächtiges gefunden, trotzdem ioird
deutsche Ingenieur gefangen gehalten. Tie russischen

worden sagen, die amtliche Erledigung des Falles dauere
lange

sammlung ab, die sich! in der Hauptsache mit den Vor¬
bereitungen zu den Olympischen Spielen 1916 beschäftigte
Bon besonderer Bedeutung sind die Beschlüsse zu den Vor¬
bereitungen der Olympischen Spiele, llm die notwendigen
Vorbereitungen gleichmäßig zu verteilen, sind sechs Provinzen
gebildet worden. Tie Vorkämpfe im Ringen haben bereits
vrt den Verbänden stattgefünden. Hieran schließen ach die
Prownzkampse, die in den Monaten März bis Mai zum
Austrag kommen. Diese dienen dazu, die Kandidaten für
das Jahr 1914 festzustellen. Als weitere Prüfung der Kan-
dsdaten ist vorgesehen, im Laufe des Jahres mit den ans-
landischen Sportverbänden Länderkämpfe zu veranstalten, die
? "^ ^ ^ 6llchkeit im Deutschen Stadion stattfinden. Im Ge-
wichtheben und Steinstoßen liegt die Entscheidung beim Pariser
Kongreß, der darüber zu beschließen hat, ob die beiden
llebungen ständig im Olympischen Programm Aufnahme fin-
^n . Brs dahin werden über Leistungen und deren Fort-
w n sTrC»r^ Ü,hEen  8esührt werden.. Im Tauziehen ist auf
dre Ausbildung von Vereins- und kombinierten Mannschaften
Wert zu legen. Auch hier finden im Laufe des Jahres Stick-
.octtkämpfe statt. Tie ca. 15000 neben der Schwerathletik
noch Leichtathletik treibenden Mitglieder beteiligen sich an
den Ausscheidungskämpfen, die von seiten der Deutschen Spoct-
behorde für Athletik im Monat April-Mai veranstaltet wer-
den. Dasselbe gilt für die Mannschaften, die sich in den
Wurfuüuugen betätigen. Das Programm wird bis 1916 durck-
gefuhrt. Die Ausbildung der Mannschaften geschieht nach
£r « ft des Olympischen Programms. Verhandlungenüber Anstellung eines Trainers sind im Gange und dürften
bald zum Abschlüsse gelangen.

^ Telephsuische NKchrLchten.
Solrngen,  19 . März . Gestern sind 6000 Waffen¬

arbelter ausgesperrt worden, weil der Verband der Waffen¬
heben wil? * ” * Über Die mrma  Eickhorn nicht auf-

r ??V®' *9 - März . Im Namen des russischen
^ °klubs hat sich ein freiwilliges Fliegerkorps
fall mS .Herrenfliegern besteht und sich im Kriegs¬
fall dem Krlegsmlni,ter zur Verfügung stellt. 8

. ^b ^brsburg,  19 . März . Ter Leiter der Kriegs-
akademie Generalleutnant Banouchkewitz ist zum Chef desGeneralstabes ernannt worden.

DersteigrrAng. fl277

Kreitag, 20 . März, nachmittags 2 Uhr sollen im RathauSbofe
W B̂ad Ems I Nähtisch u. I Rohrsessel zwangsweise versteigert

»ad EmS, 19. März 1914. Neidhöfer. Vollz-Beamter.

Llszrls 's

Knaben-AnzQge
sind die besten

Anzüge

An den Ausgaben für Knabenkleidung
macht jede Familie durch Aufnahme
dieses Fabrikates  große Ersparnisse.

Alleinige Verkaufsstelle:

KaüftasJ. Schmidt,
BAD £ J[ |

1271 Ausführliche Kataloge gratis.

20 ,m 'in' su?' Konsistorium wird zwischen dem
'^ lI  stattflnven . Abgesehen von der Ernennung

den K a r °d? n a lkWrhL * * * * *** ** **

ber  Der in Kairo gestorbene Rentier und vormalige Direktor
fei» Augsburger Kammgarn-Spinnerei Friedrich Prinz hat

'. terftnöt Augsburg  zur Universalerbin seines
L'Jllionen Mar " " ' * “

_ Geschäftliches.

W» « !«z
« " 25 “ Ä - r “ S
bu vor allen Dingen dem kolossalen Anssliilnuna
unserer Chemie zu verdanken, die uns die modernen strauv
hat* UHÖ btc  Tesinfektionsmittel beschert

wlrfK ' ..nnmer  größer werdende Wertschätzung der
Reinlichkeit trägt viel dazu bei. Mit einem Schlachoort
. moderne Hygiene ist das Allheilmittel 1 »! Hie
ia die Reichsgesundheitsberichte stets bezeugen ' gibt '̂s lei
d-o -och „ och ompfinblicho Lücke» NN- da ' an

Todss -AnrsiAs.
Verwandten, freunden und Lestannlen

die schmerzliche Nachricht, daß gestern früh
mein lieber Gatte, unser treusorgender Vater,
bchwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, Herr

Joh. Lsiiw. Brüder
nach langem schweren Leiden im 58. Lebens¬
jahre entschlafen ist.

Bad Ems, den 19. März 1914. (1282
Die iranernden Hinterbliebenen.

, ti 'e BBerdiguDg findet Samstag, den 21. März
nachm. 2»si Uhr vom Sterlehau .se Fahnenberg aus statt!

„ „ ,- . _ zwei
j(5entt .,k  betragenden Vermögens eingesetzt. Das

soll zur Verschönerung der Stadt verlocndet

ip Schlerf, der Vertreter der Deutschen Levantelinie
eĵ 'rala , wurde bei C a s a w i t i aus Thasos in der Kajüte
^ an den Strand getriebenen Motorbootes tot , wie eser '*1 ’
Freudeerstickt , aufgefunden  und ebenso der das Boot

Mechaniker. Das Motorboot war von dem
Fahrt ^ deutschen Levantelinie „Parnassos " auf der
gp̂ hUach Konstantinvpel , wie es gewünscht worden war,

wurden. Eine Untersuchung ist von der griechischen
eingeleitet worden.

Die Katastrophe am Asowscherr Meer.
tersburg,  18 . März. Erst jetzt gelangen hier

eip̂ ^ eiten der Katastrophe an die Oefsentlichkeit, die
^t ^ sŝ oßen Teil des Küstengebiets am Asowschen Meer

hat. Tie Zahl der Toten beträgt min-
1pjj. " s 2 0 0 0, nach anderen Angaben 3000. Das Meer

hundeirte von Leichen ans Ufer '. Tie
leu -xuwemmung des von einer Svrinallut zurückaedräna-^wemmung des von einer Springflut zurückgedväng-
^fer "g war si, daß ein großer Flnßdampfer über das
Kvs,i?-jrieben wurde und in einem Bauerngehöft eines

"°°rfes lieaen blieb.

desinfizieren ., wir haben besonders peinlich^ SauberkZ
als krankheitsverhütendes Mittel kennen gelernt waicbeu

™IE  Äfr ml .Ä
hlnein , dieses wiederum lockt durch die

mtlroslipisch kleinen hastenbleibenden Krumen eben ien»
Krankheitsstoffe systematisch an. Tie sämtlichen Tavetc r
und getünchten Wände, oder auch nur die des difuL
zrs ’L* . » ' «  Iw* 1 “ «odS
ooc Ist zu kostsprelig. Ta sprang unsere hock enihückello
ch-« Ich° Jnbnstrie in bie Br-sch-' E- gelan? na« L
Versuchen eine Masse zu erzeugen, die es crnfiiq ickt oln

» » * * * °-m" di- Simm«
trüb gewordene Tapeten und Wände zu säubern verseuckte
Wände^ aufzufrischen. Es ist das Verdienst der l ' efî n

Roth,  Drogerie in Bad Ems , dieses Mit¬
worden ist 0» Gegenden bereits Gemeingut aller qe-
%nj ! ” f ~ eS  mti>  unter dem Namen „Tapet in«
in den Handel gebracht — dem hiesigen Publikum m-
Str * » ** »  Wir -mpschlen dar Äm
dringend , den beiliegenden Prospekt einer Turchsickt ru
unterAieuen. Es dürfte sich dies gerade jetzt zur Z- :t
L , Hausputzes lohnen. Tie Firma August Roth gibt
Gratisproben von „ Tapeton « ab, auch führt sie ihrer
Kundschaft den einfachen Gebrauch und die siappante Wir¬
kung des neuen Mttels praktisch vor.

CvMgelischer Männerverein Bad Ems.
Die Beerdigung unseres Mitgliedes , des Herrn

Johann Ludwig Brüder
findet statt am Samstag , den 21. März , nachmittags 3 Uhr

Zu zahlreicher Beterkigung wird freundlichst eingeladm.'
Bersammlung am Friedhofsportal . (1281

Der Vorstand.

)l^ hustrie, Handel und Gewerbe.
^äft ^ ' - ..Sonntagsruhe.  Tie Soziale Arbeitsgemein-
M ^ ' kaufmännischen Verbände (über 300 000 Mitglieder)nr, *h » eiounoe iuoer 000 000 wnrglleoer)
> ^ deiu- k^ ^ u Tagen an die beratenden Körperschaftm

Städte mit mehr als 75000 Einwohnern© ®rW qen  Städte mit mehr als 75000 Einwohnern
^ "utnc,O7h gerichtet, gegen die von der Regierung in der
ist?) der !)!^ ^ hclle beabsichfigte Staffelung der Städte

Stellung zu nehmen, gegenüber dem
der Reichsregierung den Standpunkt einzu-

on 9i,,„ * Soziale Arbeitsgemeinschaft vertritt : Grund-
Reicfi Innung der völligen Sonntagsruhe für das

Ü n%ö »erw lt rb.in erforderlichen Ausnahmen für das Ve-
heh"°hnren̂ wrr^ ett, darüber hinaus ein Bedürfnis nach
ftiti ber &cteiTiÜfIeSt 'rH? 1 öies durch eine Zweidrittel-Mehr-

nackoÄ̂ cGeschäftsinhaber auf dem Wege der Ab-"achgewiesen werden.

Sport.
sür

Schwerathletik'nun? ^ ^ er Deutsche Reichsderbanv
hielt kürzlich in Köln seine Jahresver-

Verantworllich für die Schristleitung: P. Lange, Bad Ems.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule ).
Wetteraussichten für Freitag , den 20. März 1914.

, Veränderlich, vorwiegend wolkig und trübe , zeitweisewindig, etwas milde. ^ '

Wasierstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez
!M 19 . März = 4,60 Mete,

Wasserstand der Lahn am Schleusenpegei
zu Limburg am 19. März - - 4,40 Meter.

Holzverkauf.

Feiuste holl. Angelsä?ellfische. Bratschellfische, Psd.
28 Pfg ., feinste Ostender Liman.es (1273empfiehlt

^Idsrt iLantd . Fischhandlung, Bad Ems.
Telephon 29.

Saat-Kartoff?Ln, Industrie,
nächste Woche. eintreffend. Preise billigst. Bestellungen
sofort erbeten.
_Jacob Landau , Nassau.
Heute frisch eiugetroffen!

Flt. Schellfische, kopfl, Psd. 35
Pfg.. fst. Kabeljau , lovfl., Pfd.
30 Pfg.,fst. Bratschellfische Pfd.
22 Pf»., fst. g ohe arüne Hering«
Pfd 16 Pfg eninfiehlt

Karl Prüfer , Bad Ems.
Kirchgasse 18. <1272

. . . Stck 15 Pfg., greße
Bückinge Stck. 8 Pf W. KlaS-
mau«, EmS, Coblenzerstraße 4.
_ (1278

Frisch eingetroffen
Schellfische groß und Cablian
im Ar schnitt. 11880

Heinr. Paulus , Bad Ems.

Küchenschrauk,
befiere Stühle , Gaskron-
leuchter und Lampen billig
zu derkaulln. <12 5
Römerstraße 76 , Bad EmS.

Distrikt 54 Hunert . können noch 8
Rm . Buchen sch ettholz abgegeben werden. Es wird bemerkt
daß eine Holzversteigerung nicht mehr stattftndet.

Bad Ems , den 19. März 1914.
Der Magistrat.

Gesucht
3 —4 Zimmer-Wohuung im
oberen Dtadlteil von Ems evtl
mit kl. Laden. (5hfl Off iten mit
Preisangabe unter 1. 303 an die
Exvediiw". [1283

Bad Ems
Heute DouuerStag abend

nach der UebungSstunde

Monatsversammlung.
Der wichtigen Tagesorduuug
wegen ersuchen wir ikm zahlreiches
Erscheinen. ^ 270

Der Vorstand.

Frische Fische.
Fst holl Angelschellfische

Pr. Pfd. nur 30 Pig.
Fst. holl. Eabliau pr. Pfd. nur
30 Pfg., im Anschnitt 3b Pfg.

Fst. Merlaus (Bratfisch)
pr. Psd. nur 1b Pfg., [1276

Fst- Roheßbückinge extra große
pr. Stück nur 7 Pfg.

Kinder mädchkn
gesucht. (1279

Cafe Weber» Bad EmS.

für Lebensmittrl.
EmS, Coblenzerstr. 6. Tel. 280

Morgen Freitag von 10 Uhr ab
frisches Schweinefleisch

das Pfd. 78 Pfg.
Ehr. Rabemacher, Grabenstr 10

Bad Ems. (1374



ArkrLIsVergLb-rng.
Für die Herstellung eines Hnchbanketts und eines Regen¬

wasserkanals in der Coblenzerstraße sollen nachstehende Ar¬
beiten und Lieferungen öffentlich vergeben werden:

a)  die Lieferung von Bordsteinen,
b)  die Lieferung von Pflastersteinen,
c)  die Lieferung von Zementrohren,
d)  die Ausführung von Pflasterarbeiten,
e)  die Ausführung von Erd- und Rohrlegerarbciten.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis spätestens

Dienstag , den 24 , d . Mts . , vorm . 8 ' /z Uhr
an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

Bad Ems,  den 18. Februar 1914.
Der Magistrat.

KtadLoerordrreLZrr-Nsrsammlung.
Die Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung auf

Freitag , den 20 . März 1914 , « schm . 3 ' /s Uhr
in das Sitzungslokal(Rathaus) ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1- Versorgring a) des Kadettenhauses Oranienstein , b) der

Garnison Diez mit Elektrizität.
2. Genehmigung eines anderweiten Abkommens mit den hie¬

sigen Zivilärzten wegen Uebernahme der Armenpraris.
3. Genehmigung des Haushaltsvoranschlags der städt." Real¬

schule für 1915/17.
4.  Feststellung des Haushaltsvoranschlags der Stadtgemeind-

Diez für 1914.
5. Mitteilungen.

Der Magistrat wird hiermit zu dieser Sitzung ein¬
geladen.

Diez , dm 17 . März 1914.
Der StadtverordneteNvorfteher

C. Bühl.

PP II

BekMlltmachimg.
Tie Lieferung der Wirtschaftsbedürfnisse

a) Kolonralivaren , b) Fleisch u . Fleischwaren , c) Brot
und Brötchen , d) Milch, e) Bier

für das Auguste Viktoria -Krankenhaus für die Zeit vom
1. April 1914 bis 31. März 1915 steht zur Verdingung.
Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift versehen
bis

Mittwoch , de « 23 . Marz , vormittags 1! Ahr
im Krankenhaus abzugeben.

Tue . Lieferungsbedingungen liegen auf dem Rathause
zu jedermanns Einsicht aus.

Angebotsformnlare stehen zur Verfügung.
Diez,  den 11. März 1914.

Der Magistrat.

Bekaylttmachung.
Nachdem das Leitungsnetz der ElektrizitätsanLage

sowie die HochspKrmrMgsfsrMMnng unter Strom
gestellt sind, machen wir ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß das Besteigen der Masten, das Werfen nach den Iso¬
latoren, das Berühren der Leitungen auch etwa herabge-
sallener, sowie das Aufsteigenlassen von Papierdrachen in
der Nähe der Leitungen wegen der damit verbundenen
großen Lebensgefahr streng verboten ist.

Diez , den 7. März 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Lacke,
M,
Wandmiister

Leinöl, Terpentin,
jgSikkativ, staubfreies
Fußbodenöl, Bernstein-

Fußbodenlacke,
Bohnerwachs,weiß und

gelb, geruchloser
Ofenlack, Heizkörper¬

lacke, Bronzenj

empfiehlt

Lud. Ferd. Burbach, Diez.
l ?4n)

Verlag dos Bibliographischen Instituts in Leipzig  und Wien

Von Prof. Dr. A. Phillppson . Zweite Auflage.  Mit
C~*. UlvUli 144 Abbildungen im Text, 14 Kartenu.22 Tafeln in Farben-

— druck , Ätzung und Holzschnitt In Halbleder geb. 17 Mark.

Von Professor Dr. Emil Deckert Dritte
Auflage.  Mit 86 Abbildungen im Text 13 Kar-

- — ten und 27 Doppeltafeln ln Ätzung und Holz¬
schnitt und 10 Tafeln in Farbendruck . In Halbleder gebunden 16 Mark.

Von Professor Dr.
Wllh . Sievers.

Mit 144 Abbildungen im Text 11 Karten und 20 Tafem "ta Farbendruck!
Atzung und Holzschnitt In Halbleder gebunden 16 Mark. « ' « - « -

Jä n«KK°Me(SS°r Dr- w Hhelm Slevers . Zweite Auflage.  Mit
167 Abbildungen im Text 16 Karten und 20 Tafeln ln Farben¬
druck , Atzung und Holzschnitt In Halbierter geb. 17 Mark.

- L»
Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung za beziehen.

nordamerika

gud» und ffliffelamerikd

Asien

Sgrnii
Wolle.Halbwolle,Baumwolleu.s.w.l

erhalten prachh/olle,echte Färbungen.
Es kosten zu färben :

1Kinderkleid 10Pfg. ! Bluse 10 Pfg.
1Frauenkleid 50 - 75 Pfg.

Alle Farben in Päckchena1Qu.25Pfgi
flusdriicklich.Heitmann's'Tarben mit I

Schutzmarke.,Flichskopf im Sfern'forCern|Fabrikanten:Gebr.Heitmann,Kölnuli.Riga.

Heitmanns Farben vorrätig in der Drogerie vonA«g. Roth . EmS
_ _ und Filiale

Konfirmanden - Anzüge 9
16 bis 26 Mark.

Modernste Herrensnzikjemreichster Auswahl.
Bleyles und andere Knabenansüge in allen

Preislagen . (1252
Kostiimröcko , fertige Blusen empfiehlt

Karl ^ etiinidt , Katzenelnbogen.

JL Biahler , Limburg,
Großes Lager in

namentlich bestenr und allerfetnsttr Fabrikate bei s-hr
mäßigen Preisen .— H « MSRi,rmS in allen Preislagen.

WckKtrrss und HKrmorriuMs zur Miete.
MoNNE für Gchiiler in billigen Preislagen.

.Orchester - und Konzsrt -BiottaeK»
MsArMtMrWWsrrts , wie Trommeln , Hörner,

- Flöten , Huppen.
MtittnimUz,  Taktstöcke, SttMMgade!»,

chrsmaL. Tonattgeder re. ^
= ======== ® al .tess . === == =====

Mundharmonikasu.Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität, für gute Spieler.

~ ~~ Mnslkafiien . —-
(202a

Zur Beachtung!
Klavierbcsitzer laden wir hiermit ein von unserem

Reise - Stimm - Abonnement Gebrauch zu machen. (M . 7.—
für jährlich 2 maltfie# Stimmen u.  Reinigen ). Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm¬
zeiten gesorgt . Laut Garantie - Schein sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden , wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen - dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar
für Aufgabe anderer Interessenten am Platze . (462k

C. Mmrd, Toblerr?, Schloßstr. 36.

Ernst Bielefeld
i ; WeiRihamlliiBig , Limburg . : : g (997

Sonder -Anpebot

uten Stunde
27  Illustrierte Zeitschrift 27Jahrgang Jahrgang

Der neue Jahrgang bringt neben einer Fülle aasgewählter, von
hervorragendenAutoritäten verfaßter populär-wissenschaftlicher Artikel
aus den Gebieten der Naturwissenschaften , Medizin , Hygiene,
Völkerkunde , Kunst , Literatur , Theater , fiir deren sachgemäße
Behandlung aller einschlägigen Fragen zahlreiche Mitarbeiter von Ruf
bürgen, die Abteilung

Neueste Erfindungen und Entdeckungen,
welche den Lesern durch praktische Winke and instruktive Abbildungen
äußerst brauchbare Anregungen gibt Ganz besonderes Interesse bieten
die großen Romane

Brigiitte
Roman von C . von Luckwald 1

Der Sieger
Roman von Marie Stahl

Spannende Novellen , Humoresken , Gedichte erster Antoren
schließen sich in sorgfältiger Answahl and reicher Anzahl an. Die viel¬
seitige und reichillustrierte Abteilung:

„Für unsere Frauen“
trägt der hauswirtschaftlichen Tätigkeit besonders Rechnung and gibt auf
alle diese Gebiete berührende Fragen durch praktische Winke eine
brauchbare and befriedigende Antwort

Preis des Vierzehntagsheftes nur 40 Vf.
Zu beziehen dar* jede Buchhandlungund Postansfadt

Snrlia W. 57 Deutsches Terlagskaua Bong £ Ce.

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Oriq-imlpreisen besorgt.

Gvpeditio « der Emler Zeitung.

1912sr l_au!wnbeimer
1911er Deidesheimer
1911er Ruppertsbergcr
1911er Niersteiner

i 1911er Lorcher Oberfiur
| 1911er Hattenheim?r Geiersbsrg Auslese
i !9*ler Valwiger (Mosel)
! 1911er Beilateinsr Stlberbera

1911er Graacher Himmclrsich
1911er ingelheimer (rot)

per 1/i Fl. Mt. 0,80
„ 0,90„ 1,20

„ ,» 1,25
» 1,50
i) i, 3,50
„ „ 0,90
„ !40
.. 1-70

, . 1,00

AAveeZässige Köchmml,
tüchtige Haus- und KüLcumiidchen

gegen hohen Lohn zum baldigen Eintritt sucht [1253
KrciLarbu -trHNlachweiA Limburg (Lahn)

W « !de ».'vorffer Hof.
Die Verm ttlung ist kostenios.

Vantfwlrfsof»
Leh>anstatten Wi8 * d

darob uSStnäium4.weltberühmtSalbetunterriehtswerk*Math

DieNandwirtschaftlichen Fachschdlen. ,
Handbücher*^ Aneignungder Kenntnisse, die an landwirtschaftlichen
Fiaohschulen ghlehrt werden, and Vorbereitung rar AJfeohlussprttfang
fn  entsprechenden Anstalt — Imhalt: Ackerbaulek?®, Pfianzenbau-
lehre, landwirtschhJtl. Betriebslehreund Buohführun/Tierprodaktions-
iehre, iandwirtschaiwieheChemie, Physik, Mineralogie»Naturgeschichte,

Mathematik, Deutsch, Französisch, Geschichte, Geographie.
Aosgahs A: Laridwirtechaltgschnle
Ausgabe B: Ackeebanschnle /
AusgabeC: Landwirtschaltliebe Wintcrsehtile
Ausgabe0: Landwiftecha !jf! lehe Fachschule

Obige Schulen bezwecken, eineYflcbtî e allgemeine n. eine vorzüglicheFachschulbildung zu ver»chatteu> , - ». v -- T—ung l _ _ _ _
den gesamten Lehrstoff der Landjdurch das Studium erworbene 7

.—irentf̂der Inhalt der Ausgabe A,~aa«v.̂ rtschaffc38chüle vermittelt und das
owuttiuiu rrwuiueuo R4tfeh£ugnis dieselben Berechtigungen

gewährt wi®die Versetzung naofc der\ bersekuoda höb. Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B und/C die thWetischen Kenntnisse, die an
einer Ackerbauschulebsw. ßifcer landwiröchaftlichenWimterschule ge-
?b" V̂^ 'oen. Ausgatte jyiat für  selche bestimmt, die nur die rein
landwirtschaftlichen Fäofier beziehen wolleu, uni eich die nötigen

FjrchkenntnisseanzueignUn.
Werke le t̂eriSfiehr Title Abonnenten

▼ortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen\ ihr ausgezeichnetes
Wissen, ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Elnj.-Erelwlll., Das AbHurienfea-Examea,
Das Ggmaasluai, Das Realggmnas ., Die Ober-
realsdHile , Das Lgzeum, Der geb . Hatsfmansi.
Aeßführ̂iche Prospekte, sowie begeisterte DankschrelbenBbor be.

f nV ‘JP aren’ « 6 durc“ das  Studium der Methodlotuftin»bgejegt aind, gratis. — Hervorragende Erlolge . — Aoafcnu-
ndangen ohne Hanlzwang . — Kleine Tellzahlnngek,
Bonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam 8 .0 . ^

Bringe meine
Kttfedkru-Mmpf-

«. litiuipnpaslalt
in empfehlende Erinnerung.

Karl Elbert, Ems,
Pfahlgraben 12. (934

Vorzüglicher

direkt vom Lieferanten äußerst
billig abzugcben.

Offert- unter 0. 505 an die
Expeditiond. Bl. [813

Weltberühmte 1136
Kieler Fischwaren.

Machen Sie bilte einen Versuch
und Sie bleiben mein steler Kunde.
Alle9 Sorten zus. nur M. 3.—
geg. Nachn. Verp. fr. Je 1Dose
la. Bismarckher., Senfher., Roll¬
mops, Geleeheringe und Ostsee-
sardinen. Ferner hochleck. Bück¬
linge, Fleckher., RiesenlachSher.,
Kieler Sprotten oder Rauchaal.
Garant, f. d. richt. Inh . d. Send.
C. Kagemann . Fischräucherei
und Fisch! nservenfabrik, Kiel.

Zum Vertrieb eine» täglich viel-
gebrauchten und unentbehrlichen
HaurhaltungsartikelSwerden über¬
all tüchtige
Bezirks-Bertreter

gesucht Der Vertrieb ist überaus
lohnendu können leicht 200—300
Mark monatlich verdient werden.
Nur solche Bewerber, welche lOO
bis 200  Mark Kaution stellen rön¬
nen. wollen sich unter Chiffre« .
2022  an Haasenstei« u Vog¬
ler , A.-G., Stuttgart , wenden.
_ (1189

Geld sofort bar an jedermann
bei kl. Ralenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell.
W. Lützow, Berlin 36, Denne-
witzstr. 33. Kostenlose Aust. Mele
Dankschr. (206i

Holländische

Angelschcllfische
frisch eingetroffen. (1255

P . Äics , Bad EmS.

Schöner rebhnhnfarbiger Hah«
preiswert zu verkaufen 11264

RSmerstr. 34 , Bad Ems.

Kruteier
rebhuhnf. Jialicner (Nass. Lege¬
huhn), alle Tagleger, reinrossig,
Plymouth-Rocks, Satz 4,5". j1220
_ Köhler, 9li .v rn.

Wohmrug
(1 Treppe) zu betmiuen. (1267

Marktstratze 54 , Bad Ems.

Mädchen
und

Harrsdursche
für r. April gesucht. [1247
Mainzcrstratze 4, Bad Ems-

Sauberes *

Stundenmüdchen
gesucht bon (1286

C. A. M. Linkeubach,
Grabcnstr. 2, Bad Ems.

Gewandtes, ordentliches
Hausmädchen

in Jahresstclle gesucht.
Wo, sagt die Expcd. [1245

Zuverlässiges Mädchen
kinderlieb sofort gesucht. Näheres
Expedition der Ems. Ztg. i>̂ !?

Kurhaus Bad Nassau
sucht zum 1. April eine tüchtig^

Um Unregelmästigketre« ^
der Zustellung unserer
sofort abstellen zu können,
wir unsere geschätzten Abonnenten^
uns ftmndlichst unverzüglich
teilung zu machen, wenn fie*>
Mmmer nicht erhalten habe«.

Dt» « xpeditio«.



AbonuenrealspreiS:
Vierteljährlich

für Die; 1 Mk. 80 Pfg.
Bei den Postanstalten

"nN. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit AuL-
nayme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

Don  F . Chr. Sommer.
Diez und Enis.

«preis der LLrrzeigen.
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pf^,
Bei größeren Anzeige»
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez. Rosenstraße 38.

Telephon Sk. 17.

(Kreis-Anzeiger.) (Lahm-Bste .) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„JMfClKlf IWSdlM" für den Unterlahnkreis.
Nr . 66 Diez, Donnerstag den 19. März 1914 20. Jahrgang

Zweites Klatt.

Die rufst sehen Unteroffiziere.
In dieser Zeit, in b«r so viel von den russischen Rüsmn-

*Jj Ulli> Dcm  russischen Heere die Rede ist, dürste es nicht
^interessant sein, einen wunden Punkt zu berühren,

"üblich die Vorbildung des Unteroffizierkorps . Dieses
^anzt sich aus Leuten, die das Leyrtommando mit Erfolg

*j' i% emacf)t haben. Diesem Kommando werden Mitte
fjffl  k- ŝ. diejenigen Rekruten überwiesen, die Schul-
^tldung haben und geistig gut entwickelt sind. Diese erhalten

eine besondere Ausbildung , die sie für die Stellung
Unteroffiziers befähigen soll. In den vier Monaten,

w die Leute Mitte März ini Dienste find, soll also der
Evurpagnie- re. Chef in der Lage sein, die ihm zugewiese-
üen Rekruten so kennen zu lernen und zu beurteilen,

er bei der Auswahl der künftigen Unteroffiziere keine
Fehlgriffe tut . Dazu kommt noch, daß nicht etwa wie in
Deutschland die Rekruten an einem und demselben Tage
bei dem Truppenteil eintreffen , sondern die letzten der rus-
Ulchen Rekruten manchmal erst im Januar ankommen, well
Ue bei den mehr als ungenügenden Eisenbahnverbindungen
«us den iiefften Tiefen Rußlands bis in ihre Garnffouen
°uf Straßen , die diesen Namen taum verdienen, auf den
Abmarsch angewiesen sind. So wird es denn häufig kom-
?len> daß der Kompagniechef, oder tvas auch Vorkommen

der Feldwebel Leute aussucht, die im Besitze der
^nlbildung äußerlich einen guten Eindruck machen. Ge-
^ihnlich sind das aber Rekruten aus der großstädtischen
^evölkerung, die von Antimilitaristen und Sozialdemo-
).r»ten genügend bearbeitet , sich später als moralisch un-
Vcher und unzuverlässig erweisen. Hat der Kompagniechef
pttn aber im Laufe der Zeit seine Leute näher kennen ge-
ernt und stndet solche, die zuerst unter dem Ansturm der

^blen neuen Eindrücke befangen und eingefchüchtert, sich
,,4 körperlich und moralisch unverdorben und zum Unter-
mzicr besonders geeignet erweisen, so ist es für diese Leute

x:cr  Unteroffizieranwärter muß Mitte Blärz des
fften Tienstjahres dem Lehrkommando überwiesen werden.

Daher ist es denn nicht verwunderlich, daß offiziell
geäußert werden mußte, daß „nach übereinstimmendem
ds l der Mehrzahl der in der Front tätigen Offiziere
as Niveau des Unteroffizierkorps in den letzten Jahren in
oralischer und dienstlicher Beziehung gesunken sei". Wer

n. ex  glauben wollte, daß die für das Lehrkonunando be-
Rekruten in der Mehrzahl gerne und steudig die

^ Echt , schon zu Beginn des zweiten Tienstjahres bei drei-
. halbjähriger Dienstzeit Unteroffizier zu werden, begrü-

irrt ihlirffinuö frfintt iiYum rfirtrrtFIprKWf imtz ' der irrt durchaus. Tie schon oben charakterisierten
Cs ^^ chen sich nichts aus der Arbeit in der Armee.
^ hat durchaus keinen Reiz für sie, sich als Unteroffiziere
s»g, drorgens bis abends mit der Ausbildung der Mann-

ält Mafl 'Ptt . imh iip hiiftpn nrrm rrpttmt «int » Mp  mitw plagen, und sie wissen ganz genau, daß sie mit

ihrer' Schulbildung und mit ihrer Fixigkeit allerhand Post¬
chen erlangen können, die ihnen ein viel bequemeres
und meistens auch ungebundeneres Leben gewährleisten, als
es dos in der Front ist. Schließlich fällt auch noch das
schlechte Avancement und die miserable Bezahlung ins Ge¬
wicht. Tie russische Kompagnie hat einen Friedeusetat
von sieben Unteroffizierstellen , bei mehr als der doppel¬
ter: Zahl im deutschen Heere Wie lange daher einer warten
muß, bis eine Kapitulantenstelle ftei wird, kann man
daraus leicht ermessen, und während der Wartezeit bezieht
der Unteroffizier als Nichtkapitulant eine monatliche Löh¬
nung von einem Rubel , während er oft den ganzen Dienst
für abkommandierte Kapitulanten mitleisten muß

Im russischen Heere mehren sich die Stimmen von Tag
zu Tag, die eine Aenderung der Bestimmungen über den
Unteroffizierersatz verlangen . Man sieht mit großer Unruhe,
daß die schlecht ausgebildeten und moralisch unzuverlässigen
Nichtkapitulanten immer mehr in die Reihen der Kapitu¬
lanten eindringen , und merkt, daß man mit dem Unter¬
offizierkorps nicht vorwärts kommt, sondern Rückschritte
macht.

Brrwaltungsbericht 1912 der Stadtgemeinde Diez.
(Schluß.)

Das städtische  o rts ges  chi chtl  i che" Mu  s eu m,
welches im Jahre 1909 gegründet wurde, ist eine Schöpfung
der sehr rührigen Ortsgruppe Diez des Vereins stir Nassamsche
Altertumskunde und Geschichtsforschung. Es befindet sich mit
der Städtischen Bücherei zusamwen in dem Hause Altstadt¬
straße Nr. 28. Obwohl für dieses Institut keinerlei Mittel
zur Verfügung stehen, umfaßt der vom Verwalter aufgestellte
Katalog heute bereits 303 Nummern. Ter Wert der dem
Museum von einheimischen und auswärtigen Gönnern über-
wiesenen Gegenstände, die nur mit der Vergangenheit der
Stadt Diez und ihrer Dynastien in Zusammenhang stehen,
beträgt gering gerechnet 7000 Mark. Die Stadt ist auch
hier Eigentümerin des gesamten Inventars . Leider fehlt
es an einem geeigneten Raum, um! die teils sehr wertvollen
und interessanten Objekte übersichtlich aufzustellen. Das eine
im Hause Altstadtstraße Nr. 28 zur Verfügung stehende Zim¬
mer reichte schon nach dem ersten Jahre nicht mehr aus . So
wunderten die besten Mlder , darunter das wertvolle, der Stadt
vom Fürsten zu Wied geschenkte Blldnis der Fürstin Albertine
von Nassau-Diez von Willem van Honthorst, in das Zimmer
des Bürgermeisters und in den Rathaussaal, während ein
Ausstellungsschrankim Ausleihezimmer der Bibliothek Auf¬
stellung fand. Als auch diese Räumlichkeitennicht mehr aus¬
reichten, sah sich die Verwaltung gezwungen, noch eine Boden¬
kammer des Rathauses als weiteren Aufbewahrungsraum tn
Anspruch zu nehmen. — In einem vierten Zimmer des
Hauses Altstadtstraße Nr. 28 ist das städtische Archiv,  das
sämtliche Akten und Urkunden der Stadt bis zum Jahre 1866.
ferner Karten, Siegel rc. enthält, untergebracht. Ueber den
Inhalt des Archivs, das oft von auswärts , was familienge¬
schichtliche Forschungen betrifft, in Anspruch genommen wird,
gibt ein erschöpfendes Register genaue Auskunft. Dem Archiv
angegliedert ist die Archivbibliothek, die durch Schenkungen
bereits auf 200 Bände, teils seltene Druckwerke, teils Hand¬
schriften vermehrt Iverden konnte. Auf Anregung der Orts¬

gruppe Diez des nassauischen Altertumsvereins wurden die
Wachtstube am Eingang zum Schloß und ein drittes Fach¬
werkhaus auf dem malerischen alten Aiarkt vom Verputz
befreit. Letzteres, ein herrlicher, kurz nach dem großen Kriege
errichteten Renaissancebauhatte unter dem Putz' durch Feuch¬
tigkeit stark gelitten, so daß die Instandsetzung des schönen
Balken- und Schnitziverkes nahezu 1300 Mark kostete. Stadt
und Kreis beivilligten zu den Kosten je 50, der Kommunal-
landtag 400 Mark, während der Rest vom Vereine bezahlt
wurde. > , fcl* ! jj&

Verkehrs - und Berschönerungsverein  Es
ist ein erfreuliches Zeichen, daß die von gutem Erfolg begleiteten
Bestrebungendes Verkehrs- und Berschönerungsvereinsseitens
der Bewohner von Diez mrd Umgebung immer mehr aner¬
kannt und gewürdigt werden. Auch im verflossenen Jahr hat
sich die Zahl der Mitglieder erheblich vergrößert und be¬
trägt solche jetzt 252, welche einen Gesamtjahresbeitrag von
907,50 Mark geleistet haben. Leider reichen die Mittel immer
noch nicht dazu aus , um eine Propaganda in größerem Stil
durchzuführen. Durch die fortgesetzte Zeitungsreklame wurden
srviel Führer von Diez und Umgebung bestellt, daß die vor
einigen Jahren erschienene Ausgabe soweit vergriffen und eine
neue Auflage erforderlich ist. Tie Wegemarkierungen im
Vereinsgebiet sind als mustergiltig zu bezeichnen. Der be¬
reits fertiggestellte Lahnhöhenweg hat zur Hebung des Fremden¬
verkehrs ganz außerordentlich beigetragen und wird solcher
mit der Zeit ein Zugmittel ersten Ranges für das Lahntal und

! somit auch für unsere Stadt und deren näheren Umgebung.
Mlr dann, wenn der Verein ftjch auch fernerhin der kräftigen
Unterstützung seitens der Stadtverloaltung zu erstellen hat
und wenn demselben stets neue Mtglieder zugeführt werden,
wird es demselben möglich sein, die großen Aufgaben, welche
sich derselbe gestellt, erfolgreich weiterzuführen.

Die Entschädigung der Schöffen und Geschworenen.
Im Reichs-Gesetzblatt Nr. 49 ist das neue Gesetz über

die Entschädigung der Schöffen und Geschworenen und eine
Bekanntmachung des Reichskanzlers betr. die Tagegelder und
Reisekosten der Schöffen und Geschworenen veröffentlicht.

Es erhalten jetzt Schöffen und Geschworene für jeden Tag
der Dienstleistung ein Tagegeld von 5 Mark. Als Tag der
Trenstleistung gilt jeder Tag, an dem der Schöffe oder Ge¬
schworene rnit Rücksicht auf sein Amt am Sitzungsvrt an¬
wesend sein muß. Schöffen und Geschworene erhalten außer¬
dem für jedes durch die Dienstleistung notwendig gewordene
Rachtonartier eine Zulage von 3 Mark.

Swöffen und Geschworene, die außerhalb ihres Wohn¬
ortes einen Weg von mehr als zwei Kilometer znrückzulegen
haben, erhalten als Retseentschädigung für jedes angefangene
Kilometer für Hin- und Rücklveg: 1. bei Wegen, die auf
Eisenbahnen, Kleinbahnen oder Schiffen zurückgelegt werden
können, 6 Pfg .; 2. bei Wegen, die nicht in dieser Art znrück-
gelcgt werden können, 20 Pfg. Soweit ausnahmsweise aus
besonderen Gründen die Benützung von Beförderungsmitteln,
die höhere Auslagen erfordern, nottv-endig ist, sind die er¬
forderlichen höheren Auslagen zu ersetzen. Tie Reiseent¬
schädigung wird auch für die Auslagen gewährt, die der
Schosse oder Geschworene während der Tagung nach seinem
Wohnort und zurück macht, darf jedoch die Höhe der Bezüge
nichi. überschreiten, die der Schöffe oder Geschworene erhalten
haben ivürde, wenn er am Sitzungsort hätte anwesend feinmüssen. '

Phils Tom.
Skizze nach dem Amerikanischen von F . H e l m y.

(Raddruck verboten^
* (Schluß.)

daß Beendigung des Krieges dachte niemand daran,
ttvilit ^ Tom fortgehen könnte. Er gehörte zur Fa-
d«s „ Un*> hatte das Recht, ihre Prüfungen zu teilen und

^ Leben mit ihr zu leben.

sitzn̂ ich noch ein Kind war, lagen auf unserer Be-
^ Uns,! ; ^ hübsche Häuschen, — jedes mit einem Garten,
ein gigf *n der Tür des einen saß im Sonnenschein immer
zu Viag alter Neger, der stets bereit war, eine Schlinge
inr 0[,J en, eine kranke Puppe zu kurieren oder ein Loch
Dießx rnit zärtlichen, mitleid ' ^en Worten zu verbinden.
h>eiß, Mann war Phils Tom. Sein Wollhaar war jetzt
der wpj- 0 " m die Iris in seinen schwarzen Singen zeigte sich
^lterz ^ rig, der bei den Negern das Zeichen hohen

Tom ungefähr 70 Jahre alt war, hatte meine
« edstaĝp" ^ "^ Besuch von einem Gouverneur aus den
nefe» c*nem  großen , imposanten Herrn mit einer

buschigen Brauen , welche beinahe seine
Na^ ec ^ rrudlichen Augen verbargen. Während der
Da .ne§  Besuches war seine Uhr gestohlen wor-

Er politische Ehrengabe war, war sie sein
» ^ Tom L ? st am ,Tage uns Kindern gezeigt, und

Manne/ geMickt̂ ^ 'n£> über die Schulter des

Bedienung des Gouverneurs Phils
S Gouv/u " LMe »de Ehre, welche die FamilieZ Zl e.Wi8en  konnte, obgleich er es nicht
Astes Ss Abend zuletzt im Zimmer des
^t °n NegA t^ l der Verdacht des Gouverneurs auf den

Großmutter war sehr zornig, und Mutter war außer
sich, weil jemand zu sagen wagte, Phils Tom, der geliebte
Diener ihres Vaters , hätte gestohlen. Phils Dom, der sie
so oft auf dem Arm gehabt und ihre Mnder gewiegt und
gewartet hatte!

„Wie ist es möglich, gegen Phils Tom Verdacht zu
hegen!" sagte sie zu dem vornehmen Manne . „Ich könnte
ebenst gut von meinem eigenen Vater glauben, er wäre
ein Dieb. "

„Verehrte Frau, " sagte der Gouverneur . „Dstse Ge¬
schichte ist sehr betrübend und bringt mich in eine außer¬
ordentlich peinliche Stellung . Wäre ich nicht vollständig
überzeugt, würde ich mich bedenken. Unter diesen traurigen
Umständen muß ich aber verlangen , daß Ihr Haushof¬
meister verhaftet wird."

Tie ganze Familie war in Verzweiflung . Phils Tom,
der nie in seinem Leben etwas Böses getan hatte , sollte
ins Gefängnis!

Großmutter weinte und sagte, nur ein Yankee wäre im¬
stande, von Phils Tom etwas Böses zu glauben.

Meine Eltern nahmen den besten Rechtsanwalt in
New-Orleans für Phils Tom, und der Staat nahm die
Partei des Gouverneurs . Phils Tom wurde feierlich von
Großmutter und meinen Eltern nach dem Gefängnis ge¬
führt . Wir Kinder blieben zu Hause und wurden von
Mammh, unserer alten Kinderfrau , getröstet, deren Ent¬
rüstung groß war . ,

„Phils Tom, ein Dieb !" sagte Mammh. „Ich glau¬
ben, der dumme Gouverneur selbst haben gestohlen feine
Uhr !"

SRit besonderer Erlaubnis wurde Phils Toms Essen
ihm täglich von unserem Hause gebracht. Unsere Leute
betrachteten es als eine besondere Ehre, es ihm zu brin¬
gen, und selbst die Tienstleute der Nachbarn baten darum,
es tun zu dürfen. Er saß einen Monat im Gefängnis , und
trotz des Mitgefühls und der liebevollen Fürsorge seiner -

weißen Freunde wurde Phils Tom mager und verlor etwas,
was er nie wieder gewann, obgleich er nachher noch mehrere
Jahre lebte.

Am Gerichtstage verlangte Großmutter für Phils Tom
zu zeugen, und als sie ausstano, rrm zu sprechen, wurde
Tom so sehr davon überwältigt , daß seine „ Miß Alice" da
war, und vor allen Leuten sprechen wollte, daß er un-
abläsflg, während ihm die Tränen über das alte Gesicht
strömten, flüsterte : „Setzen Sie sich. Miß Mice, setzen Sie
sich wieder. Miß Alice, mein Herzblatt !"

„Richter, " sagte Großmutter sanft, „Phils Tom ist
ein großer Mann . Ec ist viel größer als Sie und als der
Govverneur , der ihn anklagt. Während seines ganzen
Lebens hat er Gelegenheit gehabt, Uhren — — '•

»Setzen Sie sich, Miß Alice," flüsterte Phils Tom
und rieb sich unruhig die Hände. „Setzen Sie sich, Kind."

„— und wertvollere Sachen zu stehlen. Er hat nie in
seinem Leben Unrecht getan, und er hat unserer Fainilie
sein Leben geschenkt. O, Richter," sagte sie und brach m
Tränen aus , „er war der Diener meines Mannes , der ihn
wie einen Bruder liebte. Geben Sie ihn frei, er ist
eine große, große Seele !"

Ich glaribe, Toms Bitten an „Mß Alice", sich zu
setzen, veranlaßten die Jury , den Spruch „Nicht schul¬
dig" zu fällen . Als er ausgesprochen war, ging Groß¬
mutter mit ihrer altmodischen Stattlichkeilt zu Phils Tom
und sagte: „Gib mir deinen Arm, Phils Tom !" Uno dann
verließen die beiden den Gerichtssaal.

Tie Uhr fand sich später wieder, und als Phils
Toms Unschuld bewiesen war, machte der Gouverneur eine
Reise nach dem Süden , um sich bei dem alten Neger zu ent¬
schuldigen, wodurch er bewies, daß ec ein Mann war, der
verdiente, über Männer zu herrschen.

Phils Tom erreichte ein hohes Alter, und eines Tages
fand man ihn mit gesenktem Haupt in seiner Tür sitzen.



Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Der 19 . Kirchlich-soziale Kongretz wird am 21.

April, abends 7 Uhr durch einen Festgottesdienst in der
Lutherkirche in Wiesbaden eröffnet, bei dem Herr Professor
D.  Pfennigsdorf -Bvnn die Festpredigt halten wird. Danach
findet ein Begrüßungsabend im großen Lutherfaal statt. Tie
Eröffnungsandacht am Mttwoch, den 22. April, im großen
Saal der Kasinogcscllschaft, Friedrichstr. 22, hat Herr General-
snperintendent, Hof- und Tomprediger a. D. 0 h I h über¬
nommen. Das soziale Hauptthema des Kongresses lautet:
„Tie Notwendigkeit der Vermehrung des deutschen Banern-
nnd Dandarbeittrstandes mit Rücksicht auf die Erhaltung
der Volks- und Wehrkraft der Gefamtbevölkernng." Referent:
Prof . Tr . Lade-Berlin . 1. Diskussionsredner: Reichstags-
abgeordneter Franz Behrens, Vorsitzender des Zentralverbandes
der Forst-, Land- und Weinbergsarbeiter. In den verschie¬
denen Kommissionen werden folgende Themen verhandelt:
1. Komm. „Tie Austrtttsbow-zgung", Referent P . Lic. Mumm-
Berlin ; 4. Komm. „Großstädtische Vergnügungen und Sittlich¬
keit", Referent P . Veidt-Wiesbaden. 3. Komm. „Sonntags¬
ruhe", Referent: Herr I . Schellin, und „Tie evangelisch?
soziale Schule" ; 6. Komm. „Weibliche Vormundschaft", Refe-
renttn : Frau Stromeyer-Elberfeld.

: !: Das diesjährige Fclddcrgfest findet am 26. Juli
statt . Das Fest 1915 soll am letzten Sonntag im Juli
abgchalten werden, vorausgesetzt, daß an diesem Tage
nicht das Kreisfest in Saarbrücken gefeiert wird ; in diesem
Falle wird der Termin um 14 Tage früher gelegt. Für das
diesjährige Fest wurden folgende Hebungen bestimmt : Fünf¬
kampf, Weithochfprung, Stabhochsprung, Steinstoßen , 100-
Meter -Lauf und eine Kürfreiübung , die mindestens vier-
zeitig rechts und links ausgeführt werden muß. Als nied¬
rigste Punktzahl gilt die Ziffer 56. Ter Wälsungenkampf
uni den Wälsungenpreis soll nach neueren Bestimmungen
mit dem für das Einzelwetturnen vorgesehenen Fünfkampf
verbunden werden. Tie einzelnen Turner der Mann¬
schaften müssen an dem Einzelturnen teilnehmen und dabei
insgesamt mindestens 240 Punkte erreichen ; sie turnen
alle in einer Riege. Außerdem haben die Mannschaften
nach Beendigung des Einzelwetturnens eine vorgeschriebene
Mannschaftsfreiübnng zu turnen . Ter Jahnschild des
Obertaunuskreises kommt in einem Eilbotenwettlauf zum
AuStrag.

: !: Limburg , 18. März. Heute vormittag um lO1̂ Uhr¬
sah man auf dem Wasserspiegel der Lahn, gleich oberhalb der
Untermühle, eine vollständig unbekleidete weibliche Leiche
vorüber treiben, ohne daß es möglich war, sich derselben zu
bemächtigen. —• Ter gestrige Vieh markt  war nicht sonder¬
lich beschickt. Das Geschäft war flau, der Handel schlevpend.
In Schweinen war der Auftrieb mittelmäßig. Es wurden
gezahlt ffft Schweine, 5 bis 8 Wochen alt, 40 bis 50
Mark, 8 bis 12 Wochen alt, 75 bis 80 Mark, größere Schweine
100 bis 110 Mark, Fettschweine 60 Mark pro Zentner. Ter
Austrieb an Vieh betrug etwa 500 Stück. Frischmelkende
Kühe kosteten 300 bis 400 Mark, trächtige Kühe 270 bis
380 Mark, fette Kühe 70 Mark pro Zentner, fette Müder
85 Mark Pro Zentner. Ochsen waren nicht aufgettieben.
1 bis H/sjährige Rinder brachten 150 bis 200 Mark, zwei¬
jährige Rinder 250 bis 280 Mark, trächtige Rinder 400
bis 500 Mark.

Wiesbaden , 18. März. Der Bergwerksdirektor Adolph
Schmidt in Wiesbaden wurde heute von der Strafkammer
Wiesbaden nach 12stündiger Verhandlung zu einem Jahr und
fünf Monaten Gefängnis verurteilt, weil er dem Grafen
Hermann zu Dohna 25 000 Mark und dem Baron von Heer--
mann 20 000 Mark abgeschwindelt hatte, indem er diesen
Gegenwerte von Unternehmungen in Ecuador gab. die aber
tatsächlich nicht existtetten.

: !: Souucuberg , 17. März . Als gestern nachmittag im
Sonnenberger Steinbruch beim Sprengen der Steinmassen
ein Schuß nicht losging , wollte der 25 Jahre alte Stein¬
brecher Karl Martin nochmals nach der Sprengung sehen.
Bei dieser Gelegenheit wagte er sich auf einer schützenden
Stelle zu weit vor und als der Schuß losging, traf ihn ein
Steinstück in der Größe einer Faust und zertriimmerte ihm
die Gehirnschale. Ter Verletzte wurde sofort ins Kranken¬
haus geschafft, erlag  aber alsbald feinen schweren Ver¬
letzungen.

: !: Frankfurt , 17. März . Ter Hausbursche eines Ge¬
schäfts in der Schillerstraße war am Montag mit 1000
Mark, die er auf einer Bank einzahlen sollte, ourchge-
gangen.  Durch Recherchen wurde festgestellt, daß er sich
nach Holland zu seinem Bruder begeben wollte, und es ge¬
lang , ihn an der Grenze fest zu nehmen.

: !: Frankfurt , 18. März. Die Strafkammer hat be¬
schlossen, den Italiener Pallantini , der vor einigen Wochen
wegen Ermordung  seiner Frau aus Ersuchen der Polizei¬
behörde von Philadelphia verhaftet worden ist, nach den
Vereinigten Staaten auszuliefern. — Der Tiestelrascn-
Tunnel auf -der Sttecke Frankfurt-Berlin hat nun durch
eine Entscheidung des Ministers der öffentlichen Arbeiten
die amtliche Bezeichnung Schlüchterns r Tunnel  er¬
halten.

Ter Tod war sanft wie ein Freund zu ihm gekommen,
und jetzt liegt er zu Füßen seines geliebten Herrn Phil aus
dem alten Friedhöfe in Mobile.

: !: Ricdcrlahustein , 17. März. Tas seltene Fest der
goldenen Hochzeit begehen am kommenden Freitag die Ehe¬
leute Adam und Barbara Nikolai geb. Hildmann . Beide
stehen im Alter von 78 Jahren und sind verhältnismäßig
noch sehr: rüstig.

: !: Attenkirchen (Westerwald), 17. März. Ter Kreis¬
tag des Kreises Altenkirchen beschloß, die von der Berltn-
Charlottenbnrger Tiefbaugesellschaft erbaute Kleinbahn
Scheuerfeld-Nauroth anzukaufen und bewilligte für diesen
Zweck 950 000 Mark, die durch eine Anleihe aufgebracht
werden sollen. Tie Bahn wurde vor einem Jahre dem
Verkehr übergeben.

Coblenz , 18. März . Rhein und Mosel stei¬
gen  wieder . Ter hiesige Pegel , der von 6,19 Meter auf
5,78 Meter zurückgegangen war, geht wieder langsam in
die Höhe. Bis gestern abend stand das Wersft schon wieder
ein großes Stück unter Wasser und auch das Moselwerft, das
vollständig frei war , stand bis abends ebenfalls wieder
unter Wasser. Tie Lahn  ist sehr hoch-gestiegen; ihr lehm¬
braun gefärbtes Wasser, hebt sich scharf vom Rheinwasser ad.

Aus Bad Ews und Amgegeuv.
Bad Ems,  den 19. März 1914.

e Personalien . Herr Tr . Ad. Bach von hier ist dem
Ghmnasinm in Wiesbaden zur Ableistung seines Seminar¬
jahres überwiesen worden.

e Die Literarische Vereinigung veranstaltete gestern
in der „Stadt Wiesbaden" ihren letzten dieswinterlichen
Vortragsabend . In seinen Begrüßungsworten wies der Vor¬
sitzende Herr Pros . Dr . Schärssenberg  darauf hin, daß
sämtliche Vorträge in diesem Halbjahr zur Freude des Vor¬
standes sehr gut besucht wowden seien, ein Zeichen, daß die
Literarische Vereinigung hier tiefe Wurzeln geschlagen habe.
— Herr Dr . Paul Ferdinand Schmidt -Offenbach sprach
sodann über das Wesen der modernen deutschen
Baukunst.  Der Herr Redner kam zunächst auf die Bau¬
kunst im allgemeinen zu sprechen, die sich von den anderen
Künsten dadurch unterscheide, daß bei ihr nicht allein das
rein künstlerische Moment maßgebend sei, sondern daß sie
auch praktische Gesichtspunkte zu berücksichtigenhabe. Die
Forderung der Kombination des Nützlichen und Zweck¬
mäßigen mit dem Schönen sei es, die die Baukunst zu einer
der schwersten Künste mache, ja sie sollte, so meinte der Herr
Vortragende , unter diesen an erster Stelle stehen; denn
niemand könne an ihr vorübergehen, jeder müsse sich mit ihr
auseinandersetzen. Wie ein schönes Bauwerk auf den Men¬
schen freudeerweckend wirke, so übe anderseits eine schlecht?
und häßliche Architektur einen deprimierenden Einfluß auf
uns aus . In unserer neueren Epoche sei ein einheitlicher
Baustil nicht vorhanden : mit dem Ende der Biedermeierzeit
begann der Verfall der Baukunst. Die große industrielle
Entwicklung nach dem Großen Kriege brachte eine praktische
Bauweise mit sich, unförmige Mietskasernen und Massen¬
quartiere , häßliche Fabrikgebäude und Scheunen von
Theatern entstanden . Diese rein nützliche Architektur
schmückte sich, um nicht gar so armselig zu erscheinen, mit
einem erborgten künstlerischen Geschmack, der hierzu nicht
angebracht war . Der Materialismus konnte in seiner künst¬
lerischen Kulturlosigkeit damals keinen neuen Stil schassen.
Erst vor 15—20 Jahren trat eine Besserung ein. Man sah
ein, daß aus der -Nachahmung alter Kunst die neue Genera¬
tion die Baukunstfrage nicht zufriedenstellend erledigen
könne, sondern daß diese Aufgabe aus der Notwendigkeit
unserer Zeit heraus ihre Lösung finden müsse. Redner war
der Meinung , daß Deutschland trotz vieler Fehler in der
Baukunst an erster Stelle von allen Nationen stehe. — An
der Hand von zahlreichen Lichtbildern gab uns Herr Dr.
Schmidt nun einen Ueberblick über die heutige Bauweise
in Deutschland. Nach der Gotik, dem Barock und Bieder¬
meier machten sich vielfach recht raffinierte und kokette
Bauten breit , das Zeichen der Dekadenz. Das beste Er¬
zeugnis dieser Nachahmungszeit ist das mächtige Justizge-
bäüde in Brüssel. Mit der riesenhaften Entwickelung des
Verkehrs kam die Zeit des Eisens für die Baukunst. Es
galt — z. B . bei Bahnhöfen — mächtige Räume zu über¬
wölben, eine ganz neue Art des Bauens begann. Di?
Warenhäuser und Fabrikgebäude bekamen ihren Stil , der aus
Zweckmäßigkeitund Schönheit gleiche Rücksicht nahm. Hier
sind zunächst Alfred Messel und Peter Behrens sowie Otto
Wagner zu nennen, sowie Dülfer , der seine Gebäude
(Theater , Zeitungsgebäude usw.) mit geschmackvollem Orna¬
mentschmuck ausstattete . Interessant war das repräsentative
Botschaftergebäude in Petersburg von Behrens . Im Land¬
bausbau ist besonders Muthesius hervorragend . — Dann
behandelte Redner des näheren noch die Innenarchitektur,
die insbesondere durch die Lichtbehandlung beeinflußt wird.
Herr Dr . Schmidt schloß mit dem Hinweise, daß die deutsch?
Baukunst ihre mannigfachen Aufgaben vom großen Fabrik¬
gebäude bis zu den kleinsten Winkeln gut gelöst hat . Möch¬
ten die deutschen Architekten auch in Zukunft die nötigen
Aufträge finden, um etwas wahrhaft Schönes und Voll¬
endetes zu leisten! — Lebhafter Beifall lohnte den Redner

Fü: meinen Kantine,»belricv
an! dem Truppenübungsplätze in
der Näl:c Aachens ffSoiBuobe
ich sofort gegen guten Lohn 2
brave, flachere,

jrmge Leute
im Alter von 17—LOJahien und j
ältere Köchin. Off. an

W. Metzler, Ncwtincnpächttr.
Bon», Hc' warthstr. 12.
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Schweine und Milchkühe
pro Sack. 150 Pfp., 5,50 M.
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P . Gries , Lehna,
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Nur durch ihreErfhl &e empfehlen sich:

neuere Art Nährzucker für zarte Kinder u. durch Krankheit od . Überarbeit ,geschwächte Personen

B  nach Pröf .Soxhlets Verfahren , reinste Marke,
X X & X " M mm für rationelle Säuglingsernährung.
Diese im Weltmarkt bevorzugten Nähr - und Kräftigungsmittel sind von massgebenden Kinder¬
ärzten als erstklassig anerkannt und stehen in den Kinderfürsorgestellen in täglichem Gebrauch.

In Rpotheken und Drogerien erhältlich . — Stets „Löflunds " verlangen.

für seine interessanten Ausführungen . — Nach diesem achte«
und letzten Vortrage sei auch an dieser Stelle der Arbeit
des Vorstandes gedacht, der es vortrefflich verstanden hat , in
der Auswahl des Vortragszhklns das Nützliche mit dem
Angenehmen zu verbinden und Eindrucksvolles ans Wissen¬
schaft und Kunst zu bieten.

Aus Diez und Umgegend.
d Eine wichtige Berkehrsfrage . Kürzlich brachten wir

die Nachricht, daß der S o mm er fa h rplan  für di? Station
Diez insofern eine Verschlechterung  bringe , als der
D - Zug 123 (11 .45 vorm.) hier nicht mehr anhalte.
Diese Nachricht hat .ich leioer bestätigt und in der gesamten
Bürgerschaft eine tiefe Mißstimmung hinterlaffen. Diez wird
damtt — und voraussichtlich trifft das gleiche Schicksal sväter
auch den Abendschnellzug— zu einer Haltestation niedersten
Grades hcrabgedrückt. Wenn schon der Umstand, daß von den
auf der Lahnbahn vor einiger Zeit eingelegtenD-Zügen keiner
in Diez hält, ein Gefühl unberechttgter Zurücksetzung in
der öffentlichen Meinung auslöste, so muß man die neueste
Anordnung der Königlichen^gsenbahnvettoaltung, durch welche
der Station der einzige Tagesschnettzug noch abgenommen
wird, unbegreiflich finden rmd annehmen, daß der Zentral¬
stelle die Bedeutung unserer Stadt gar nicht
bekannt  ist . Es ist nachgewiesen, daß mit dem D-Zug
123 in Diez durchschnittlich im Sommer 20 Reisende aus- und
15 Reffende einsteigen, im Winter 12 und 8. Das bedeutet
einen Verkehr, der sicherlich bei vielen Stationen , an denen
der T -Zng auch zukünftig halten wird, nicht nachgewiesen
werden kann. Es ist nicht die Unbequemlichkeit allein, die
wtt bei dem Fremdenverkehr in Diez zukünftig durch Be¬
nutzung des Vor- und Nachzuges von und nach Limburg
beklagen müssen, nein, es sind vor allen Dingen die un¬
ermeßlichen Folgen, welche durch die Herabsetzung der ganzen
Bedeutung der Station Diez und der Stadt Diez für den
Verkehr zu erwarten sind. Was ist denn noch eine Stadt,
die nicht einmal ein? Schnellzngverbindung hat? Die A b -
l e i t u n g des Verkehrs von  T i ez, die Erschwerung
des Verkehrs für die Bewohner von Diez und aus der Um¬
gebung (man denke nur an die Krankentransporte nach Gießen,
Marburg), der Ausfall eines für die ganze Geschäftswelt
außerordentlich wichtigen Postzuges, das alles sind Folgen,
die ungemein schädigend  wirken . Unsere Stadtver¬
waltung, die Kommandantur des Kadettenhauses und des
Bataillons , die Behörden und die Geschäftsleute haben nichts
unversucht  gelassen, die Eisenbahnverwaltung zu bewegen,
ihre Anordnung zurückzunehmen, ja selbst eine versonliche:
Vorstellung städtischer Vertreter  bei dem Sierra
Eisenbahndirekttonspräsidenten blieb ohne Erfolg,  der
Magistrat hat einen ablehnenden Bescheid  erhalten.
Wie uns mitgeteilt wird, sind die Gründe der Eisenbahn
die, daß auf den beiden Rheinstreckenzwischen Cöln und
Mainz von dem reisenden Publikum seit Jahren über die
mangelhafte Verbindung nach der Lahn  und
über die lange Stillage in Coblenz und Nieder-
lahnstein geklagt  werde. Um diesen an sich berechtigten
Klagen entgegen zukommen, müßte der D-Zug 123 später
gelegt werden. Vom 1. Mai ab fährt er von Coblenz nach
Ausnahme der Anschlüffc von Köln mnd Mainz 10,55 ab,
nimmt in Med erlahnstein den Anschluß von E 56 (ab Cöln
9.10), E 47 (Wiesbaden ab 8.56) auf, muß aber bereits
1.18 in Gießen sein, um den Berliner Zug (Frankfurt-Gießen-
Caffel) zu erreichen. Ties bedinge andererseits das Durchfahren-
der Stationen Diez, Nassau und Braunfels . Für diese drei
Stationen habe die Eisenbahnverwaltung aber günstige Zu¬
bringer- und Abbringerzüge eingelhgt, so daß die beste An-
ichrußgelcgenheit bestehe. Diese und die übrigen wesentlichen
Verbesserungen des Fahrplanes der Lahnbahn kämen auch
der Stadt Diez zugute. Tie Direktion bedaure daher, dem
Antrag des Magistrats nicht entsprechen zu können. Niemand.
wird die Bedeutung der geplanten Fernverbindung verkennen
wollen, aber auch niemand wird sich ohne weiteres davon
überzeugt halten, daß bei allem guten Willen es nicht möglich
gewesen wäre, die für das Halten des Zuges auf einer so
wichtigen Station wie Diez erforderlichen3 Minuten auszu¬
sparen. Auf lokale Schmerzen nimmt man keine Rücksicht,
auch wenn sie, wie hier, zu einer bitteren Ungerechtigkeit
werden. Wie wir hören, hat der Magistrat  sofort w eit e r e
Schritte ein geleitet.

d Personalien . Herr Oberlehrer Tr . Lernme vom
Kadettenhaus Oranienstein ist mit dem l . April , c:,; das
Kadettenhaus Walstatt (Schlesien) versetzt.

ä Derhiesige Stenograpyen -Verein «Stolzx -Lchrcy"
feierte am vergangenen Sonntag sein diesMxrzes Stif¬
tungsfest. Anläßlich desselben fand nachmittags 2ö/g Uhr
im Vereinslokale (Jean Jung ) ein Vereinswettschreiben.
statt . Nach dem darauf folgenden gemeinschaftlichenKaffee¬
trinken wurde ein kleiner Spaziergang unternommen , de«
leider wegen des schlechten. Wetters nicht ganz zur AnssüH-
rnng gebracht werden korrnte. Des abends versammelten
sich die Mitglieder zu einem „gemütlichen Zusammensein"
°m kleinen Saale des „Hof von Holland", wozu auch eine
Anzahl Limburger Schriftgenossen erschienen waren. Ter
Vorsitzende, Herr AWaedt , begrüßte die Anwesenden und
gab einen kurzen Rückblick auf das nunmehr neunjährige
Bestehen des Vereins . Tie darauf vorgenommene Verkün¬
dung des Ergebnisses des Wettschreibens zeigt? ein über¬
aus erfreuliches Resultat . Im ganzen konnten 27 Arbei¬
ten mit Preisen ausgezeichnet werden und zwar erhielte»
Preise in den Geschwindigkeiten von : 180 Silben : 1. Pret-
August Tiehl , 2. Preis Hch. Zölzer, 3. Preis Herrn. Need.
120 Silben : 1. Preise : Hans Böhm, Alb. Schrvoer, NM'
Thorret und Frl . E. Krämer . 100 Silben : 1. Preise : WiM
Walter , Frl . Elsa Modus und Hecm. Göbertshahn , 2. Preis'
Fritz Held. 80 Silben : l . Preise Frl . Melly Hahn,
Math . Glöckner, Frl . Lina Krämer , Wilh. Roßwurm , LE
Reichel und Otto Reichel. 60 Silben : 1 .Preis Frl . Ate
Frank, 2. Preise : Wilh. Wöll , Wilh . Stotz, Wilb
H. Schröder Ph . Nagel, Wilh. Möbus , 3. Preises
Scheid und Hans Himmler . Außerdem erhielt Frl . -
Krämer einen 1. Preis im Korrektschreiben. Ein nun 11
folgendes Tanzkränzchen hielt die Teilnehmer noch etu J
Stunden in fröhlicher Stimmung beisammen. . -

d Ausflug . Tie Kadetten des König!. Kadettenha 1 ^
Oranienstein unternahmen heute früh einen größeren
fing, dessen Ziel Bad Homburg ist._ — •**
Verantwortlich für die Schriftlettung : P . Lange, Bad Ew

*
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Um alle« Jrrtümern vorzubeugen , Sitte » wir , auf
alle« Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . Chr . Sommer  hinzu«
zufüge«.

Amtlicher Teil.

J .-Nr . IV. 82. Diez,  den 17. März 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Betrifft : Auftrieb von Jungvieh auf die
Weide.

Ich erinnere an meine Verfügung vom 24. v. Mts ., J .-
Nr . IV. 56 (Kreisblatt Nr . 51), betreff, den Auftrieb von
Jungvieh auf die Weide und erwarte ihre Erledigung nun¬
mehr bestimmt binnen 5 Tagen.

Der Landrat.
_ Duderstadt. _
J .-Nr . II . 2019. Diez,  den 16. März 1914.

An die Herren Bürgermeister
Betrifft : Waisenpflegegeld - Anforderung  s-

listen.
Tie Waisenpflegegeld-Anforderungslisten für das 1.

Vierteljahr 1914 sind mir bis zum 26. d. Mts . einzureichen.
Der Lavdrat.
Duderstadt. _
Einladung

an die Bauunternehmer und Bauhandwerker in den Kreisen
Limburg , Unterlahn , Oberlahn , Unterwesterwalv , Oberwester¬

wald und Westerburg zum
Kursus für heimatliche Bauweise

in Limburg  a . d. Lahn am 30. und 31. März 1914.
Zur Förderung einer heimatlichen und doch wirtschaftlich

wie technisch zweckmäßigen Bauweise veranstalten die Be¬
zirksabteilung Nassau des deutschen Vereins für ländliche
Wohlsahrts - und Heimatpflege und die Bauberatungsstelle
für Hessen-Nassau in Verbindung mit der Landwirtschafts¬

kammer, der Handwerkskammer und dem Nassauischen Gewerbe-
Verein für Bauunternehmer und Bauhandwerker in den Krei¬
sen Limburg , Ober- und Unterlahn , Westerburg, Ober- und
Unterwesterwald am 30. und 31. März einen Kursus für
heimatliche Bauweise in Limburg a . L. Für den Kursus
ist folgendes Programm in Aussicht genommen:

Montag , den 3V. März , vormittags 19 Uhr:
1. Eröffnung.
2. Das Wohnhaus in kleineren und mittleren Städten.

Vortragender : Professor Cäsar-Charlottenburg (Technische
Hochschule).

3 Das ländliche Anwesen in wirtschaftlicher Beziehung.
Vortragender : Landwirtschaftsinspektor Keiser-Wiesbaden.

4. Durchsicht von Plänen und Entwürfen , die von den
Kursteilnehmern mitgebracht werden. Leiter : Oberlehrer
Schad von der Königlichen Baugewerkschule in Frank-
ftlrt a . M.

Abends 87a Uhr:
Oeffentliche Versammlung . Vortrag mit Lichtbildern von
Herrn Oberlehrer Schad über „Gutes und schlechtes
Bauen ".

Dienstag , den 31. März , vormittags 9 Uhr:
1. Tie bauliche Gestaltung des ländlichen Anwesens . Vor¬

tragender : Architekt Birlenbach -Diez.
2. Tie baupolizeilichen Verordnungen . Vortragender : Kreis¬

baumeister Völling -Limburg.

An den Vortrag schließt sich unter Führung von Herrn
Oberlehrer Schad ein Rundgang durch die Stadt zur Stär¬
kung des Sinnes für die Schönheiten der heimatlichen Bau¬
weise.

Tie Vorträge finden in der Aula des alten Gymnasiums
in Limburg , Hospitalstraße , statt . Die öffentliche Versamm¬
lung am 30. März , abends N/z Uhr, wird im Saale der
Alten Post in Limburg abgehalten.

Für die Teilnahme an dem Kursus wird eine Einschreibe¬
gebühr von 2 Mark im voraus erhoben. Anmeldungen sind
bis zum 25. März zu richten : an das Königliche Landratsamt
in Limburg a . d. L. Es genügt das Absenden einer Postkarte.
Bezirksabteiluug Nassau des Deutsche« Vereins für

ländliche Heimat - und Wohlfahrtspflege:
Der Vorsitzende.

Büchting , Kgl . Landrat.
Bauberatungsstelle für Hesseu-Nasfa» r

Professor Dr . Stein.



I .-Nr . II . 2044.
Bekanntmachung.

Herr Winterschuldirektor Mühlenhöver von Montabaur
trtrd am

Sonntag , den 22 . März v. Js .»
nachmittags 37s Uhr

in Heistenbach im Lokal des Gastwirts Karl August Reusch
einen Vortrag über Frühjahrsbestellung halten.

Die Landwirtschaft treibende Bevölkerung wird hieraus
aufmerksam gemacht und zu zahlreichem Besuche dieses Vor¬
trages eingeladen.

Ticz,  den 17. März 1914.
Der Vorsitzende

des 8 - landw . Bezirksvereins.
_ Dud e rstad t._

I .-Nr . II . 2033 . Diez,  den 18. März 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Betrifft : Reinigung öffentlicher Wege.
Um zu prüfen , ob etwa vorhandene Ortsstatute über

die Reinigung öffentlicher Wege den Bestimmungen des Ge¬
setzes vom 1. Juli 1912 — G .-S . S . 187 — entsprechen,
sind mir die etwa vorhandenen diesbezüglichen Ortsstatute
bestimmt bis zum 26 . d. Mts.  vorzulegen.

Eventl . ist Fehlanzeige zu erstatten.
Ter Borfitzende des Kreisausschusseö.

Duderstadt.

Bekanntmachung.
Ter Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele¬

graphenlinie an der Landstraße von Gückingen nach
Hambach (Kr . Unterlahn ) und an der Kunststraße N e n -
tershausest —D i e z im Orte Hambach liegt bei dem
Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen ans.

Diez,  18 . März 1914.
Kaiserliches Postamt.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Zur Förderung der Ferienwanderungen und

Ferienspiele hat der Unterrichtsminister an die Regierungen
und das Provinzialschulkollegium zu Berlin folgenden Er¬
las; ergehen lagen : In dankenswerter Weise haben sich in
den letzten Jahren die Veranstaltungen gemehrt, um nament¬
lich der Großstadtjugend in möglichst weitem Umfange die
Ferien zu einer Zeit wirksamer Erfrischung für Leib nnd
Seele zu machen. Nicht allein ist von Jahr zu Jahr die
Zahl der schwächlichenund kränklichen Kinder gestiegen, denen
während der Sommerferien durch Ferienkolonien oder der¬
gleichen ein längerer Aufenthalt auf dem Lande , im Gebirge
oder an der See ermöglicht wurde ; die Fürsorge erstreckt sich
mehr und mehr auch auf die gesunden, während der Ferien
zu Hanse bleibenden Schulkinder . Durch Ferienspaziergänge
und Wanderfahrten wurde vielen von ihnen die dem Groß-
stadtkind so dringend nötige Möglichkeit näherer Berührung
mit der Natur gegeben. In einer beträchtlichen Zahl großer
Städte wurden im Soinmer Ferienspiele  eingerichtet,
bei denen volkstümliche Hebungen und Bewegungsspiele sich
immer wieder als unerschöpfliche Quelle frischer Jugendlust
sowie körperlicher und sittlicher Kraft bewähren . Wohlfeiler,
teilweise unentgeltlicher Milchausschank, Verteilung von Bröt¬
chen u. a. erhöhten vielfach die kräftigende Wirkung der
Spiele . Ihr erziehlicher Einfluß wurde besonders durch Pflege
des Gesanges verstärkt . Was durch die gemeinsame Arbeit
staatlicher und städtischer Behörden mit privaten Wohlfahrts-
Vereinigungen und opferwilligen Freunden der Jugend bei
der Einrichtung solcher Ferienwanderungen und Ferienspiele,
was durch das Zusammenwirken von Schulmännern , Lehre¬
rinnen und Aerzten bei ihrer Durchführung bisher schon
geleistet worden ist, verdient volle Anerkennung und läßt

es dringend erwünscht erscheinen, diese und ähnliche Maßnahmen
zum Wohle der Schuljugend in den größeren Städten und
Jndustrieorten mit allen geeigneten Mitteln zu unterstützen
und . zu verbreiten . Der Unterrichtsminister hat daher die
Königliche! Regierung und das Königliche Provinzialschul¬
kollegium beauftragt , die bedeutsame Angelegenheit in jeder
Weise zu fördern . Nach Ablauf von drei Jahren ist über
die in den einzelnen Bezirken erzielten Fortschritte zu berichten.

:!: Hahnstätten, 18. März. Die diesjährige Ge-
meinderats -Ersatzwahl findet nächsten Samstag , nachm , im
Rathaussaale statt.

:!: Dessighofen, 18. März. Herr Lehrer Berger von
Dessighofen ist zum 1. April d. Js . nach Neesbach bei Lim
bürg versetzt. An seine ' Stelle tritt Herr Schulanitsbe-
werber Wilhelm Schuhmacher zu Wintershof im Ober-
westerwaldkreise.

:!: Bon der unteren Lahn, 18. März. Ein plötzlicher
und sehr fühlbarer Temperatursturz setzte gestern abend
ein . Heute früh lag Reif  auf Dächern und Höhen . Ste¬
hende Gewässer waren mit einer dünnen Eisschicht über¬
zogen . Auf den Höhen  unseres Hinterlandes hat es heute
nacht bei mehreren Grad Kälte hart gefroren.  Auf
dem hohen Westerwald soll heute noch Schnee liegen.

:!: Aus dem Taunus , 16. März. Bei dem augenblick¬
lichen EMusterungsgeschäft in einem Taunusstädtchen beteuerte
ein militärfeiudllcher Bauernbursche dem untersuchenden Stabs¬
arzt fortgesetzt seine . absolute Militäruntauglichkeit mit der
Begründung , daß er erheblich schwerhörig sei. Die darauf
sofort borgenommene Untersuchung schien das auch zu be¬
stätigen , denn der Bursche war nicht imstande, Worte , die
in der Nähe gesprochen wurden , zu verstehen, selbst wenn man
prahlte . Arzt und Bursche sehen sich verständnislos an.
Ta sagte der gewiegte Militärdoktor plötzlich ganz , ganz
leise : „Frei ! Wegtreten !" Und blitzesgleich fährt der „Schwer¬
hörige " nach links herum und eilt dem Hintergrund zu. Aber
ebcnw schnell stellt man seine Tauglichkeit auch „von wegen
der schlechten Ohren " fest und setzt den jungen Mann zur
Artillerie an ; denn hier kann er wenigstens das Donnern
der Kanonen nicht überhören.

■rrw uniifflMm ii n ihm— asä Manaw wk mbmbb » !

Verdingung.
Tie Lieferung  von

240 tsdm. Zementröhren, 30 cm weit,
von 98 „ „ 25 „ „

soll öffentlich vergeben werden . Die erforderlichen Verdin¬
gungsunterlagen können bei dem Unterzeichneten gegen Ein¬
sendung von 20 Pfennig (auch in Briefmarken ) bezogen
werden.

Die mit entsprechender Aufschrift versehenen Angebote
sind bis zum

28. d Mts ., vormittags 11 Uhr
bei dem Unterzeichneten einzureichen und werden daselbst
in Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet und bekannt
gegeben. (1229

Hirschberg (Post Holzappel ), den 16. März 1914.
Der Bürgermeister.

_ _ _ Achenbach.

Holzverstcigcrimg.
Sftontag, den 2.4. März 19L4,

mittaßs t Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewald , Distrikt Sauerborns-
Wald

32 Eichenstämme von 38,91 Mm.
zur Versteigerung.

Sammelplatz am Eisenhammer Zollhaus.
Burg schwalb  ach , 18. März 1914 . (126c

Der Bürgermeister.
Heimann.
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Unser MiMijustizwesen?)
Bon Tr . C. Bornhak, Professor an der Universität zn

Berlin.

Tie besondere Militärgerichtsbarkeit ist in Deutschland
gleichzeitig mit den stehenden Heeren entstanden. Tie ge¬
samte bürgerliche Gerichtsbarkeit war im l7 . und 18. Jahr¬
hundert durchsetzt mit ständisch-patrimonialen Elementen,
indem die Gerichtsbarkeit unterster Instanz durchweg durch
städtische oder patrimoniale Gerichte ausgeübt wurde, aber
auch die höheren Gerichte vielfach mit von den Ständen
präsentierten Mitgliedern besetzt waren. Ter neue Kriegs¬
staat, der seit dem Ende des dreißigjährigen Krieges in
den deutschen Landen auf dem Boden der bisherigen Ord¬
nung erwuchs, besann sich aber in einem vollständigen
Gegensätze zum ständischen Patrimonialstaate . Das Heer
war allein u,nd ausschließlich dem Landesherrn verpflichtet,
den Ständen war eine Einwirkung auf militärische An¬
gelegenheiten nur insofern möglich, als sie wenigstens an¬
fangs die zum Unterhalte des Heeres erforderlichen Geld¬
mittel zu bewilligen hatten , bis endlich der Landesherr
zn einem unumschränkten Besteucrungsrechtc gelangte. Die¬
ses sein Heer, in dem die Machtmittel des neuen absoluten
Staates verkörpert waren, konnte der Landesherr nicht in
die ständisch-patriomoniale Rechtsordnung einsügen, ec
konnte cs namentlich nicht den ständischen Gerichten unter¬
werfen. Hand in Hand mit der Ausbildung der stehenden
Heere geht daher die einer besonderen Mlitärgerichtsbar-
keit sowohl in Zivil - wie in Strafsachen. Sie erstreckte
sich aber nicht nur über die Militärpersonen selbst, sondern
ancb über ihre Ehefrauen, Kinder und Gesinde. Nur in
dinglichen Rechtsstreitigkeiten als Grundbesitzer blieben sie
den ordentlichen Gerichten unterworfen . Zur Ausübung
dieser Gerichtsbarkeit gab es in Preußen Gouvernemeuts-
und Regrmentsgerichte , bestehend aus dem Gouverneur oder
Regimentskommandeur und einem rechtsgelehrten Auditeur,
der beu Kommandeur bei Abfassung des Urteils zu beraten
hatte , ein Kriegskonsistorium als Ehegericht und endlich ein
Generalauditoriat als höchstes Militärgericht für den gan¬
zen Staat.

'Mit Durchführung der militärischen Reforinen nach
dem Tilsiter Frieden erschien diese ausgedehnte Militär¬
gerichtsbarkeit nicht mehr erforderlich. Durch die Kabi¬
nettsorder vom 19. Juli 1809 wurde daher der Militär-
genchtsstand in allen Angelegenheiten der bürgerlichen Ge-

*) Mic Genehmigung entnommen dem in Kü.ze erscheinenden
dritten Bande des Preußischen Staaisrechis, dessen Inhalt eine Fülle
staatsbürgerlicher Belehrung bietet.

richtsbarkeit, sowie in Ehescheidungs-, Verlöbnisangelegen¬
heiten und in Unterhaltssachen itnehelicher Kinder aufge¬
hoben und nur noch beibehalten in Angelegenheiten der
Strafgerichtsbarkeit und in Beleidigungssachen aller im
Dienste befindlichen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten,
desgleichen Wirklicher Militärpersonen , die nicht Offiziere,
Unteroffiziere oder Soldaten sind, sowie der inaktiven und
pensionierten Offiziere. Mit dieser Beschränkung der Mili¬
tärgerichtsbarkeit ergab sich die Notwendigkeit einer ander¬
weiten Organisation der Militärgerichte , die durch das
Regulativ vom 21. Januar 1812 erfolgte. Erhalten blieben
die Gouvernements - und Kommandanturgerichte der Festun¬
gen. An die Stelle der übrigen Militärgerichte traten
aber Brigadegerichte, die demnächst durch Tivisions - und
Korpsgerichte ersetzt Wurden. Das Generalauditoriat behielt
im wesentlichen seine bisherige Stellung , dagegen lvurde
das Kriegskonsistvrium als nunmehr überflüssig aufgehoben.

An die Stelle der bisherigen Bestimmungen trat dann
das Strafgesetzbuchfür das Heer vom 3. April 1845 und die
Mlitärftrafgerichtsordnung von demselben Tage. Ersteres
würde ersetzt durch das Militärstrafgesetzbuch für das
Deutsche Reich vom 20. Juni 1872, letztere durch die Mili¬
tärstrafgerichtsordnung vom 1. Dezember 1898.

Es bestimmt sich hiernach zunächst der Umfang der
Mlitärgerichtsbarkeit in persönlicher und sachlicher Be¬
ziehung. Der Militärgerichtsbarkeit sind unterworfen alle,
auch die vor dem Tiensteintritt begangenen Straftaten
der Militärpersonen des aktiven Heeres und der Flotte,
sowie der zur Disposition gestellten Offiziere und Sani¬
tätsoffiziere . Für die Personen des Beurlaubtenstandes er¬
streckt sie sich nur auf einzelne, mit dem militärischen
Dienstverhältnisse zusammenhängende Handlungen, ftir die
Offiziere außerdem auf die Herausforderung zum Zwei¬
kampfe. Nur mit Geldstrafe und Einziehung bedrohte Zu¬
widerhandlungen in Finanz -, Polizei -, Jagd - und Fischerei¬
sachen verbleiben den bürgerlichen Behörden.

Tie Gerichtsbarkeit zerfällt in die niedere für Ueber-
tretungen und die nur mit Arrest bedrohten militärischen
Vergehen der nicht im Offiz 'errange stehenden Personen und'
in die höhere für alle übrigen Straftaten und wird vom den
Gerichtsherren und den erkennenden Gerichten ausgeübt.
Genchtsherren sind die zuständigen Befehlshaber (Regi¬
mentskommandeure und Kommandanten kleiner Festun¬
gen für die niedere, Divisionskommandeure und Koniman¬
danten größerer Festungen für die höhere Gerichtsbarkeit
und kommandierende Generale in der Rechtsbeschwerde- und
Bernfsinstanz ). Ter Gerichtsherr ist das betreibende Organ
in allen Stadien des Verfahrens , er entwickelt eine Wirk¬
samkeit auf dem Gebiete der Strafverfolgung , des Ermit¬
telungsverfahrens und der Strafvollstreckung. Seine Or¬
gane, insbesondere für die Führung der Untersuchung und
die Vertretung der Anklage sind in der niederen Gerichts¬
barkeit Gerichtsoffiziere , in der höheren richterliche Mili¬
tärjustizbeamte . Tie erkennenden Militärgerichte genießen
richterliche Unabhängigkeit auch gegenüber den Gerichtsher-



ten.  ES gibt mit btei Dffijkien defekte (Stanbgetidfte füv
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zieren besetzte Kriegsgerichte bei den Divisionen für bie
höhere Gerichtsbarkeit. Berufungen gehen von den Stand¬
gerichten an die Kriegsgerichte und gegen deren ersttnstanz-
lichc Entscheidungenan die bei den Generalkommandos ge¬
bildeten, mit zwei Oberkriegsgerichtsräten und fünf Offi¬
zieren besetzten Oberkriegsgerichte. Für Revisionen besteht
das Reichsmilitärgericht in Berlin . An der Spitze dieses
Gerichts steht ein General (Admiral). Zur Wahrnehmung
des öffentlichen Interesses ist eine aus einem Obermililär-
anwalt und mehreren Militäranwälten bestehenden Militär-
nnwaltschaft eingerichtet. An der Rechtsprechung ist der
Präsident nicht beteiligt . Tiefe erfolgt durch Senate , die
mir je einem Senatspräsidenten und mehreren Roten und
Offizieren besetzt sind. Für das bayerische Heer ist ein
besonderer Senat gebildet.

Tos Verfahren, Anklageprozeß mit Hauptverhandlung,
ist mündlich und, vorbehaltlich des Ausschlussesder Oeffent-
lichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit , der Ord¬
nung und Sittlichkeit oder der militärdienstlichen Ju-
teressen, öffentlich. Tie Verteidigung ist entweder zulässig
oder geboten. Rechtsanwälte werden jedoch nur bei Ver¬
brechen und Vergehen gegen das Bürgerliche Strafgesetzbuch
in Fällen der höheren Gerichtsbarkeit zugelassen. Ueber die
Beweisaufnahme urteilt das Gericht nach seiner Ueber-
zerigung. Bei Uebertretnngen kann die Strafe durch Straf¬
verfügungen festgesetzt werden, gegen die binnen etnjer
Woche Einsprrrch erhoben werden kann, worauf das ordent¬
liche Verfahren eintritt . Rechtsmittel find die Rechts-
beschwerde gegen Beschlüsse und Verfügungen , die Berufung
gegen Urteile und die Revision gegen Urteile der Ober¬
kriegsgerichte in Fällen behaupteter Gesetzesverleyung.
Gegen im Felde oder an Bord ergangene Urteile finden
Rechtsmittel nicht statt. Tie Rechtskraft und Vollstreck¬
barkeit wird durch eine Bestätigungsorder ausgesprochen, die
nur im Felde eine sachliche Nachprüfung des Urteils ge¬
stattet. Im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochene Per¬
sonen werden nach den allgemeinen Grundsätzen entschä¬
digt.

Tie höheren Militärjustizbeamten (Kriegsgerichts --,
Oberkriegsgerichtsräte , Senatspräsidenten und Räte beim
Reichsmilitärgericht , Beamte der Militäranwaltschaft ) müs¬
sen die Befähigung zum Richteramte haben. Ihre Dienst¬
vergehen werden in einem besonderen Verfahren verfolgt,
für das Tisziplinarkammern bei den Oberkriegsgerichten
und ein Tisziplinarhos bei dem Reichsmilitärgerichte be¬
stehen.

Neben den Militärgerichten bestehen Ehrengerichte zur
Beurteilung solcher Handlungen und Unterlassungen der
Offiziere, die an sich nicht strafbar, gleichwohl dem Ehr¬
gefühl oder den Verhältnissen des Offizierstandes zuwider
sind, und solcher Fälle , in denen Offiziere zum Schutze der
eigenen Ehre aus einen ehrengerichtlichen Spruch antragen.
Tie Entscheidung der Ehrengerichte kann auf Warnung,
Entlassung mit schlichtem Abschied oder Entfernung ans dem
Offizierstande lauten und bedarf der Allerhöchsten Bestäti¬
gung. Tie Ehrengerichte bestehen fiir Hauptleute oder Ritt¬
meister und Subalternosfiziere aus dem Offizierkorps , für
Stabsoffiziere aus einem General und neun Stabsoffizieren
des Armeekorps. Zur Vorbereitung der Entscheidungen
wählen die Ehrengerichte alljährlich einen Ehrenrat.

Gegenüber den verurteilenden Erkenntnissen der Mili¬
tärgerichte steht dem Könige das Begnadigungsrecht in dem
gewöhnlichen Umfange zu. Bei der Ehrengerichtsbarkeit
hat er ein Besrätigungsrecht.

Die oberste Verwaltungsstelle für das Militärjustiz-
wesen bildet das durch Patent vom 23. Oktober 1798
errichtete Militärjustizdepartement , bestehend aus dem
Justizminister und dem Kriegsminister . Nach jenern Pa-

/ tente tmivbe Dem Mintävjuftiibepactement bie  Aussicht
/ übet bie &efd)äftäbetivaUung  des Generalauditoriars und

sämtlicher diesem untergeordneten Militärgerichte über¬
tragen, jedoch mit Ausnahme der Militärdienstsachen, der
dem Generalaüditoriate oder einzelnen Mitgliedern er¬
teilten Jmmediataufträge und sämtlicher Kriminalsachen,
worin wirkliche Militärpersonen oder deren Angehörige
verwickelt sind, in welchen Angelegenheiten die Oberauf¬
sicht dem Könige persönlich Vorbehalten« ftmrde. Nachdem
aber das Generalaüditoriat am 20. Oktober 1800 eine neue
Jnstrüktion erhalten hatte , bestimmte djie' Kabinettsorder
vom 4. November 1800, daß künftig die Mitwirkung des
Mlitärjustizdepartements hinsichtlich der Militärjustizpflege
sich auf das Generalaüditoriat allein und darauf beschränken
solle, auf die Erhaltung der Ordnung die Aussicht zu
führen, die über das Generalaüditoriat selbst eingehenden
Beschwerden zu prüfen und das Rechtliche darauf zu ver¬
fügen. Mt der neuen Gestaltung der militärischen Rechts¬
pflege und dem Fortfalle des Geireralauditoriats iourde
daS Militärjustizdepartement in feiner bisherigen Gestalt
unhaltbar . Tie Justizverwaltung beim Reichs Militärge¬
richte wurde Reichssache. Jyr Träger ist der Präsident des
Reichsmilitärgerichtes , der kein oberstes Reichsamt über
sich hat und deshalb selbst zum Mitglieds des Bundesrates
ernannt zu werden pflegt. Bei den unteren Militär¬
gerichten wird die Justizverwaltung durch das Kriegs-
ininisterium und die Gerichtsherren geführt.

Rechtsbrieskasten.
(Nachdruck verboten.)

Für die erteilten Auskünfte kann eine zivilrechtliche Haftung
nicht übernommen werden.

Pfändung lebender Tiere.
K. B. Anfrage: Wie mir bekannt, muß der Gerichts¬

vollzieher bei der Pfändung und zu deren Zeichen an dem
betreffenden Gegenstand ein Siegel anbringen. Einer Wette
halber «nöchte ich gern wissen, wie man bei lebenden Tieren
verfährt. Muß das Pfandsiegel auf ihren Körper aufge¬
klebt werden?

Antwort: Nach 8 808 Absatz 2 der Zivilprozeßordnung
ist die Wirksamkeit der Pfändung körperlicher Sachen, die
in Gewahrsain des Schuldners belassen werden, dadurch be¬
dingt, „daß durch Anlegung von Siegeln oder auf sonstige
Weise"! die Pfändung ersichtlich gemacht ist. Für Tiere,
die auch als körperliche Sachen anzusehen sind, gilt die¬
selbe Bestimmung. Wenn hiernach in erster Linie die Siegel¬
marke an dem zu pfändenden Gegenstand selbst angebracht lein
muß, so wird man doch nie eine solche auf den Tierkörper
ausklebcn, aus dem einfachen Grunde, weil sie dort nicht
haften würde. Die Pfändung lebender Tiere wird daher
meist „auf sonstige Weise" ersichtlich gemacht, so durch An¬
legung von Siegelmarken in oder am Stall , oder es
wird ein auf die Pfändung hinweisendes, die Pfandstücke
genau bezeichnendesSchriftstück (Pfandairzeige) in der un¬
mittelbaren Nähe von dem Aufenthaltsort (Stall ) der Tiere
so angebracht, daß jedermann erkennen kann, daß und welche
Tiere gepfändet sind. Indessen sind auch Fälle denkbar und
torgekommen, ln denen das Pfandzeichen mehr in körper¬
licher Berührung mit dem Tiere angebracht ist. Z. B.
kann der Gerichtsvollzieher ein Pferd, das ständig Tag und
Nacht dasselbe Kopfgeschirr trägt , oder einen Hund, der sein
Halsband nicht ablegt, in der Weise pfänden, daß er die Siegel
an einer in die Augen fallenden Stelle des Geschirrs oder
Halsbands anlegt. Ebenso könnte er ein kleines Holzstück
in die Mähne des Pferdes knüpfen und darauf die Siegel¬
marke kleben. In dieser Beziehung ist ihm ein gewisser
Spielraum gelassen. Die Pfändung muß -nur einem feden
Tritten erkennbar sein. Auf welche Weise sie der Gerichts¬
vollzieher sie im Einzelfalle bewirkt, ist seinem pflichtmäßigen
Ermessen überlassen.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.
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